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Aus mennonitiſchen Kreiſen. 





Dereinigte Staaten. 
Kanjas. 

Buhler, 31. Feb. Der Geſundheits— 
zuftand ift befonders unter den Kindern 
ſchlecht. Der Tod hält jeine Ernte und 
fammelt junge Pflanzen. Am 24. 
ruar ſtarb Peter Eſau's Töchterlein He— 
lena im Wlter von 7 
Tagen an einer higigen Krankheit, nad 
Yltägigem Leiden und wurde den 26. 
Yebruar auf dem Inmaner Friedhofe | 
zur Zodesruhe gebradt. Pr. Franz 
Ediger hielt die Leichenrede über Jaco⸗ 
bus 4, 14. 

Am folgenden Tage, den 27., ſtarb 
Sacob Beters’ kleines Töchterlein, etwa 
fieben Wochen alt, an derfelben Krank— 
heit, nach Stägigem Leiden. Welt. Ja— 
cob Klaas jen. und Abraham Kröcker 
haben die Leichenreden gehalten. 

Bei Abraham Dörkjens ift ein Kleiner 
Erdenpilger erjchienen und nad) einigen 
Tagen wieder heimgegangen. Die 
junge Mutter ſchwebte in Lebensgefahr, 
doch joll ihre Genefung in Aussicht 
ftehen. 

Mas die Witterung anbetrifft, fo 
fann man jagen, daß diefer Winter im 
Ganzen genommen,. ein mäßiger it. 
Schnee gabs nur zeitweilig und von 
furzer Dauer. Man hofft bald mit dem 
Pfluge auf das Feld zu ziehen. Die 
Luft wird milder, die Maulwürfe wer- 
fen Hügelchen und das Gras zeigt feine 
Spitzen. Doc) der Herr regiert und wir 
haben e3 geduldig abzuwarten. 

Johann Nickel. 


- 





Minnefota. 

Zamberton, 3. März. Obſchon 
der Vormwinter fehr ſchön war, fo ift 
doch jeit meinem lebten Bericht im Feb— 
ruar bis heute anhaltendes Wintermwet- 
ter geweſen. 

Der Zuftand des Koh. Wall, von dei- 
fen Krankheit ich Früher berichtet, ift feit 
der Zeit bedeutend fchlechter geworden. 
Erkältungen fommen jebt öfters vor, 
doch ohne ſchlimme Folgen. Beten Dant 
dem I. Freund Pet. Rogalsky, Memrik, 
für den Bericht von F. Janzen. Bitte 
den I. Schreiber (wenn ich recht bin 
habe ich ihn gefannt als er auf Chanu= 
kow Schullehrer war) um mehr Nach— 
richt, oder F. J. und dem Firchenälte- 
fter Peter Janzen diefe Zeilen zu zei= 
gen; vielleicht könnte ich von Genann= 
ten Briefe mit Adreſſe erhalten. 

Herner bittet Frau Pet. Siemens, 
geborene Katharina Klaſſen, hierfelbit, 
um Nachricht von ihren Freunden und 
Geſchwiſtern in Manitoba; fie hat ge= 
legentlich erfahren, daß ihre Mutter fich 
wieder verheirathet, der Mann aber 
ſchon wieder geftorben ift, erhält jedoch) 
von den Geſchwiſtern feine directe Nach— 
richt noch Antwort. Nur die blinde 
Schmeiter in Fargo, Dakota, jchidt ihr 
Briefe. Sie bittet nohmals dringend um 
Briefe; befonders die Geſchwiſter Sie- 
mens befinden ſich mit Familie wohl. 
Grüßend Heinrih Quiring. 





Canada. 


Manitoba. 


Gretna (Silberfeld), 26. Februar. 
Meine I. Frau wurde den 22. d. M. 
aljo zehn Tage nad) meiner Heimkehr, 
bon einem gefunden Knaben entbunden. 
Der kleine Weltbürger ift gefund und 
für meine Frau find auch die beiten 
Ausfihten, daß fie bald wird das Bett 
verlaffen können. Wenn es in unferer 
Familie jett jo fortgeht wie wir es 
gerne wünjchen, feine Krankheit eintritt 
und der Zuſtand meiner Frau nicht 
ſchlechter wird, dann fann ich bald zur 
Feder greifen und fo wird hoffentlich 
Ihon in nächfter Nummer der Anfang 
meines Berichtes erjcheinen. Dieſes 
ſchreibe ich hauptjählih darum, um 


Monaten und 7; 


’ 
eben, da ich gegenwärtig 


noch nicht alle dort zu 
Ifchreiben, wie ich es 
will. Indeſſen grüße ich die lieben Ver 
wandien dort herzlich, wie auch andere 
mir liebgewordene Freunde, mit dem 
Verſprechen bald zu ſchreiben. Bleibe 
in brüderlicher Liebe euer wohlgeſinnter 
Freund Klaas Peters. 


Zeit habe an 


Feb⸗ 


| Morden GBurwalde), 27. Feb. 
Mein Halbbruder Jacob Wieler, Rein— 
land, war am 7. Februar damit be— 
ſchäftigt, mittelſt der Windmühle Häck— 
ſel zu ſchneiden als etwas in Unordnung 
gerieth. Er eilte in die Mühle um die— 


ſelbe zu hemmen, wobei er von einem 


Iherabfallenden 
getroffen wurde, 
Iniederjant. 

Als er blutüberjtrömt aufgefunden 
wurde fchien er leblos zu fein begann 
aber, nachdem er ins Haus gebracht 
und erwärmt worden war, 
athmen, 


fo daß er bewußtlos 


Die Unterfuhung ergab, daß 


ift, Haut und Fleiſch find aber unbe— 
ſchädigt geblieben. Er hat große 
Schmerzen zu leiden, doch glaubt man, 
daß er genejen wird. 

Nachdem wir ein tüchtiges Schneege= 
jtöber gehabt, iſt jest ſchöne Schlitten- 
bahn. Gornelius Driedger. 


Süd⸗ RD. 


Friedensfeld, 30. Yan. 1891. 
Berichte, daß wir hier einen ziemlich) an= 
haltenden und bei reihlihem Schnee 
auch einen ftrengen Winter haben. Un= 
feres Lehrers Abr. Wal Gattin iſt 
ihon feit vergangenem Sommer jehr 
leidend. Abr. Wall ift aus der Krim 
hierher gezogen. 

Geftorben find im vergangenen Herbit 
und anfangs Winter folgende Perſonen: 
Hein. Friefen’s Mutter, Wittw. Joh. 
riefen, geb. Martens aus Tiege. Die 
Gattin des Zac. Regier jun. und Peter 
Penner's Sohn Jacob im Alter von 22 
Jahren. Sie find alle drei im Herrn 
entichlafen. Außerdem find noch einige 
Kinder geftorben; auch unjere Yamilie 
ift nicht verfchont geblieben. Bei unfern 
Kindern J. Iſaaken in Adamowka find 
zwei Kinder und ein Pflegefohn an der 
Diphtheritis gejtorben. 

Wohl Dem, der die Zeit nicht ver- 
träumt hat, fondern hat fich bei Zeiten 
aufgemadt, und hat das Heil in Jeſu 
Chriſti im lebendigen Glauben ergriffen. 
Der Herr ſchenke ſolches allen Leſern der 
„Rundſchau“. Jacob Jankt. 


Schönſee, 1. Feb. 1891. Unſern 
Nachbar Joh. Bartel haben wir den 30. 
v. M. begraben; er iſt am Krebs im 
Unterleib geſtorben. Man kann ſich keine 
Idee machen, wie ſchrecklich er ausſah. 
Er lag 13 Wochen im Bette und hat 
viel aushalten müſſen, daß unſer aller 
Gebet ſchon war: O Herr! erlöſe ihn 
aus Gnaden und nimm ihn zu Ehren 
an. Drei Stunden vor ſeinem Tode 
hatte er zu Pred. Peters, Liebenau, ge— 
ſagt: Mein Kopf kann es nicht mehr 
faſſen, hoffe aber, daß der liebe Gott 
mich in Gnaden annehmen wird. Sein 
Alter war 38 J., 29 T. Er hinterläßt 
eine betrübte Wittwe und ſechs Kinder. 
In Ladekopp liegt Jacob Klaaßen 
auch am Krebs im Geſicht krank dar— 
nieder, mag jetzt auch ſchon todt ſein, 
denn vorgeſtern ſchien es, als hätte ſeine 
Stunde ſchon geſchlagen. Der alte 
Heidbrecht in Nikolaidorf iſt vor Weih— 
nachten geſtorben, auch der alte Joh. 
Gooßen, Wintergrün, welcher geſtern 
begraben worden iſt. 

Die H. Derkſche hier im Dorfe iſt 
auch ſchon ſieben Wochen im Bette gele— 
gen, jetzt iſt ſie aber am Aufſtehen. 
Bei Abr. Schellenberg (wovon ſchon fr. 
erwähnt) iſt der Sohn Jacob noch an 





meinen Freunden in Rußland Nachricht 


ſeinem Bein krank, er kann aber doch 


zhernach noch thun 


Stück Holz ins Geſicht 


wieder zu 
doch dauerte es einige Tage 
bis er die Befinnung völlig gewann. | 
ſein 
Stirnknochen und der Naſenknorpel ges | 
brochen find und die Kinnlade geipalten | 


wehen angehäuft fein. 


ſchon auf Krüden herum geben, und ift 
es Gottes Wille, jo fann das Bein auch 
noch geſund werden, wozu der Doctor 
Hoffnung giebt. 

Gooßen, Grünfeld, iſt auch ge— 
wie auch die Ehefrau des 
welche eine Tochter 
Thun, Steinfeld, war. 


Diet. 
ſtorben, 
cob Gooßen, 
verſt. P. 

Hein. Görtzen hat ſeine Wirthſchaft 
an Heinrich Wichert verkauft und hat 
ſich Jac. Andreſen's Wirthſchaft in Für— 
ſtenau gekauft. Peter Rennpenning hat 
ſeine Wirthſchaft an Franz Born, welcher 
von Turkeſtan zurückgekommen iſt, zu 
7500 Rubel verkauft. Jac. Gooßen jun. 
hat ſich mit H. Dörkſen's Tochter 
Margaretha verheirathet. Hin und wie— 
der kommen auch Erdenpilger an, z. B. 

Nacht bei unſeren Kindern 
Bergmannus s ein Sohn. 


‘as 
des 


Die Deputation, welche abgelandt 
war, das Land, welches die Colonie im 
Samariſchen gefauft, zu verfchreiben, joll 
diefer Tage zurüdfommen, und dann 
wird wohl jtark zum Hinwandern ges 
rüftet werden. Das erjte Jahr follen 
170 Famlien Hinziehen. Wie ich aber 
höre follen fi über 1200 Familien ge— 
meldet haben. 

Seit Ende November haben wir voll— 
ftändig Winter, ziemlih Schnee und 
bis 18 Gr. Froſt, mitunter hats auch 
ziemlich geftürmt. Esfollengroße Schnee= 
Wenns mit Re— 
gen aufthauen jollte, jo würde es Waſ— 
ſersnoth geben, worauf auch ftarf ge= 
rechnet wird. Futter und Heizung wird 
auf Stellen auch ſchon knapp. Der Ge— 
treidehandel ift flau. Die Dampfmüller, 
welche Weizen kaufen, zahlen bis 7 R., 
50 8. per Tſchtw. 

Ich bin diefen Winter wieder jehr 
kränklich. Gott weiß wie lange ich noch 
zu pilgern habe, Er, der Allbarmher- 
zige, wolle mich nur nicht laß werden 
laſſen, fondern Kraft ſchenken auszu= 
harren, bis ans Ende. Hiemit Gott 
empfohlen. Jacob Neufeld. 


Kadagai, 3. Februar 1891. Un— 
ſer lieber Vater Peter Kröker iſt nach 
viermonatlichem ſehr ſchweren Leiden 
in die Ewigkeit hinüber gegangen. Er 
hatte ein ſehr ſchmerzhaftes Blaſenlei— 
den. Es war ein ſchrecklicher Anblick 
ihn in feinen Schmerzen liegen.zu ſehen, 
abgezehrt bis auf Haut und Knochen, 
aber auch eine Freude ihn zu hören, 
obzwar nur in der elften Stunde ge= 
dungen, wie fejt er auf den lieben Hei- 
land traute, daß Er ihm nicht über 
Vermögen würde auflegen. Er wurde 
den 14. September krank und den 14. 
Januar ftarb er. Unfere liebe Mutter 
war früher immer fränflicher als der 
Vater, daß man eine ſolche Wendung 
nicht erwartete, aber während des Kran— 
fenlagers unſeres Vaters war fie, nad 
ihrer Art, jehr rüftig. Unfere I. Mutter 
ift eine geborene Eidfe, fr. Fiſchau, 
jest in der Krim bei ihrem Sohne Mar- 
tin Kröfer, Tufelfhat, wohnhaft. Wie 
wir glauben, hat fie noch einen Bruder 
in Amerika, Abraham Eidfe. E3 würde 
fie fehr freuen, wenn fie eine Nachricht 
von ihm befäme, denn ihre Gedanfen 
weilen oft bei ihm. Muß nod) berichten, 
daß unfer Schwager Jacob Winß ge= 
ftorben ift. Er war früher in der Krim, 
jest an der Molotichna, in Lindenau, 
wohnhaft. Jacob Diden. 


Roſenhof, 6. Feb. 1891. Wünfche 
den Lejern Heil und Segen in Chriſto 
Jeſu. Wie die Zeiten fliehen und ver- 
gehen, auch der Winter wird bald da= 
bin fein, worüber ſich Mancher freuen 
wird, denn er hat fich jehr Fühlbar ge- 
macht mit Kälte und mit Schneegeftö- 
ber. Tauſende Rubel hat die Eifen- 
bahn verausgabt, mandes Unglüd hat 
ſich ereignet und viel Vieh iſt umgekom— 
men. Futtermangel zeigt fich ftellenweife. 
Meg und Steg giebt es beinahe gar 
nicht, alle Straßen und Wege find mit 
Schnee verweht. Gott behüte uns wenn 





es aufthaut. 


| Meine Freunde jchweigen ſowohl in 
der „Rundſchau“, als auch brieflic. 
Manche ſind wohl ſchon vom Glauben 
zum Schauen gefommen. Mein Schwa 
ger Klaas Berg, Neukirch, iſt den 22. 
Januar ſelig in dem Herrn entichlafen. 
Die Schweiter Margaretha jtarb 1877; 
Koh. Berg 1886; David Berg 1859. 
Schon find viele unferer Lieben im obern 
Ganaan. Laht uns feiner dahinten blei= 
ben, iiber furz oder lang find auch wir 
gewejen, und wei wird es fein, das 
wir bereitet. Selig, welchem noch Werke 
folgen, die in Gott gethan find. 


Dann Spricht für mich Sein theures Blut, 
Sein Tod und Auferjtehen; 

Was Er verdient fommt mir zu gut, 
Hilft mir aus allen Wehen. 


Der Segen vom vorigen Nahr hat 
bei Manchen nicht das Erwünjchte ein— 
gebracht. Wenn wir uns aber fragen, 
ob wir jchon ſchuldenfrei bei Dem find, 
der uns noch immer diefen Segen ſpen— 
det, dann werden wir zufriedener und 
danfbarer fein. 

Möge Jeder bedenken, daß ob wir 
eſſen oder trinfen, oder was wir thun, 
alles zu Gottes Ehre geſchieht. Ja liebe 
Geſchwiſter, 
Gottes. 
wir den Leib vernachläſſigen. Dies ha— 
ben Trauernde, welche in Traurigkeit 
zu verſinken ſcheinen, befonders zu be- 
achten. Pfleget den Leib! denn nur fo 
fann der himmlische Vater euch) das 
Leid tragen helfen. Denn Gleichgiltigen 
follte aber Gottes Ehre bedenklich ſtim— 
men gegen manden übeln, unanſtändi— 
gen Genuß, welcher bald in ein Laſter 
wusartet. Der Herr gebe diefer mah- 
nenden Bitte Gehör, das ift mein herz- 
liches Ylehen. Iſaak Thieſſen. 





Wie kann die Arbeiterfrage be- 
friedigend gelöft werden? 


(Ein Wort in Liebe an alle Stände von 
W. Thielenhaus.) 


Gerechtigkeit erhöhet ein Volk; 
aber die Sünde ift der Leute Verder: 
ben. Sprüche 14, 34. 

Auf diefer Erde, welche wir mit ein- 
ander bewohnen, befinden jich Hohe Berge 
und tiefe Thäler, fruchtbares Land, und 
anmuthige Wiefen und Wälder, Liebliche 
Bächlein und Ströme und große Meere. 
Und alle diefe Abwechslung und Man— 
nigfaltigfeit erhöht nicht nur die Schön 
beit der Erde, ſondern es ift auch fo 
weiſe aljo geordnet, damit das Eine dem 
Andern diene. Wenn wir in dem großen 
Bud der Schöpfung richtig lefen lernen, 
dann vermehrt es in uns die Flamme 
heiliger Liebe, wie es unfer lieber gott- 
feliger Gerhard Terſteegen jo ſchön in 
dem Berslein ausdrüdt: 


„Selbit die Gefchöpfe Deiner Hand, 
Die fteden mich) nur mehr in Brand; 
Durch ihre Lieblichkeiten. *‘ 


Und nicht nur auf Erden muß Eins 
dem Andern dienen, wie 3. B. das Meer 
dem feiten Lande und das Land dem 
Meer, fondern auch die Kräfte über der 
Erde find unumgänglich nöthig zur Er— 
haltung der Erde mit ihren Bewohnern. 
Die Wolten, als Waflerträger und Ver— 
forger mit Waſſer, find uns unentbehr- 
lich. Und wie unentbehrlich ift die Luft, 
die unjer Yeben erhält, und außerdem 
noch jo große Aufgaben zu erfüllen hat. 
Und das umentbehrliche Licht mit den 
vielen Millionen Zeugen, welche jo hoch 
oben als Jehova's Lichter Seine Ehre 
verfündigen. Seine Größe, Güte und 
Weisheit offenbart fich überall im un- 
ermellenen Himmels- Ocean und im 


diefe Erkenntniß hienieden ſchon zu ei— 





Allem erfennen und genießen werden. 


unſer Leib ijt ein Tempel | 
Wir find verantwortlich, wenn | 
'eine furdhtbare Macht verbinden, 


| Menjchen herbeizuführen, 
‚eben fo thöricht, 


windlich ſtark find, 
'allefammt erjchreden und ihrer Werke 





wir im vollen Licht der Ewigkeit Gott in 


nem jo hohen Genuß der GSeligkeit ihr wüßtet, 


führt, o wie wird es dann fein, wenn! welche Ernte ſie bringen wird, ihr wür— 
det erſchrecken und einen andern Weg 


| 


Doch dürfen wir nicht vergefien, daß 
dieſe Erde nicht mehr iſt was ſie vor dem 
Falle war. leidet unter dem Fluch 
der Sünde. Aber iſt ſie jetzt noch ſo 
ſchön, wird ſie erſt ſein, 
wenn ſie neu geworden iſt und nur von 
Gerechten und Heiligen bewohnt wird. 
Dasfelbe müfjen wir auch von manchen | 
Verhältniften unter den Menfchen Jagen. 
Wir müſſen uns gedulden. Es iſt ja die 
Folge der Sünde, dal; es nicht mehr iſt 
wie es war. Es wird aber zu feiner Zeit 
herrlicher werden zuvor war. | 
Wollten wir ung aber unterwinden in 
eitlem Wahn und jtolzer Erhebung, 
durch Empörungen und Revolutionen die 
zufünftigen herrlichen Zuſtände unter, 
jo wäre das 
als wenn wir der Kälte 
im Winter, oder der Hiße im Sommer 
oder den feuerjpeienden Bergen gebieten 
wollten. Gleichwie dieje Erde von den 
Elementen und Kräften über der Erde 
abhängig it, und dieje alle von Gottes 
Macht, jo find auch wir jo gar abhängig 
von Gottes Hilfe. Ne mehr ein Menſch 
diefe Wahrheit leugnet, je mehr bindet 
er Jich eine Nuthe, unter deren Schlägen 
er, wenn nicht willig, doch befennen muß: 
Gott iſt allmächtig und ich bin ohnmäch— 
tig. Und wenn fich auch Millionen als 
und 
ihren Mitmenfchen gegenüber unüber— 
jo werden fie doc 


Sie 
mit 


was dann 


als es 


Lohn empfangen, wenn Sehova in 
Seinem heiligen Zorn zu ihnen reden 
wird. 

Selbitfüchtige, ſündige Menfchen find 
ebenſo wenig im Stande eine folche 
träumerifche, glüdliche Zeitperiode her— 
beizuführen wie es Viele wähnen, als 
es ihnen unmöglich ift die Erde ſelbſt zu 
erneuern. Gottes Allmadıt, Liebe und 
Weisheit fann und wird das große 
Wort: „Siehe, id) mache Alles neu“ zu 
feiner Zeit zur herrlichen That werden 
laſſen. 

Ach, die Armen welche ſich ſelbſt und 
Andern ſagen: 
Solche Selbſttäuſchung währt nur kurze 
Zeit. Sie hat ihre Wurzel in der Liebe 
zur Sünde. Wenn man Gott nicht liebt, 
Ihm nicht dienen mag und Ihn doch 
laut der Stimme des Gewiſſens, laut 
der Stimme des Wortes und Geiſtes 
Gottes etwa fürchtet, ſo wählt Mancher 
den ſchauerlichen Weg ſich vorlügen zu 
laſſen: „Es giebt keinen Gott.“ Ach, 
wie würde man erſchrecken, wenn man 
einmal mit leiblichen Augen ſehen könnte 
die entſetzliche Macht der Finſterniß, 
welche die armen Menſchen zu dieſer 
Thorheit verleitet, und aus einer Thor— 
heit in die andere führt und ſich dabei 
ſo geſchickt zu verbergen weiß, als ſei 
nicht einmal eine Macht der Finſterniß 
vorhanden. Kein Gott und kein Teufel, 
keine Himmel und keine Hölle, keine 
Belohnung des Guten, feine Beſtra— 


‚welcher viele Arbeiter bejchäftigt, 
‚Wort und Beilpiel jagt: 
Inen Gott, 


‚und in Geduld den 


bus anwendbar: 


| nehmen, 


„Es iſt fein Gott.‘ | 


Sollen die Throne wanken oder ftürs 
dann ſäet Unglauben. Sollen 
Reiche jtolz und unbarmberzig werden, 
dann ſäet Unglauben. Sollen Arbeiter 
und Arme mit Hab und Neid erfüllt 
werden und fich nach der Zeit jehnen, 
wo ſie euch eurer Güter berauben und 
ſich ſelbſt in’s Elend ftürzen, dann fäet 
Unglauben. —Nicht wahr, wenn ein Herr, 
durch 
Es giebt kei— 
keine Beſtrafung des Böſen 
Belohnung des Guten, ſo 


zen, 


und keine 


trägt er nicht dazu bei, daß ſeine Arbei— 
ter treu und gewiſſenhaft ihre Pflicht 


erfüllen. Er trägt nicht dazu bei, daß 
ſeine Arbeiter in fröhlicher Hoffnung 
auf ein ſeliges zukünftiges Leben warten, 
Standesunterſchied 
und die Beſchwerden des Erdenlebens 
tragen. Wenn er nun noch dazu ſeine 
Arbeiter grob und unbarmherzig be— 
handelt und als ein Menſch, welcher 
nur ſein Theil ſucht in dieſer Welt, auf 
Koſten der Unterdrückung der Arbeiter 
ſeinen Reichthum zu vermehren ſucht, 
trägt er dann nicht dazu bei, daß ſeine 
Arbeiter mit Zorn erfüllt werden und 
auf Rache ſinnen? Es giebt Gottlob 
auch edle Reiche, denen das zeitliche und 
ewige Wohl ihrer Mitmenſchen am Her— 
zen liegt. Und was ſie, durch göttliche 
Liebe gedrungen, Gutes thun, das wird 
ihnen im Himmel wohl belohnet werden, 
wenn auch auf Erden oft Undank ihr 
Lohn iſt. Aber iſt nicht auf Viele in 
unſerer Zeit das ernſte Wort des Jaco— 
„Wohlan nun, ihr 
Reichen, weinet und heulet über euer 
Elend, das über euch kommen wird. 
Ihr habt euch Schätze geſammelt in den 
letzten Tagen. Unterdrückt, wohlgelebt 
und geſchwelgt““ u. ſ. w. Es kommt 
nicht von ungefähr, daß in unſern Ta— 
gen tauſende und abertaufende von Ar— 
beitern in jo vielen Yändern eine ſolche 
unfreundliche, drohende Stellung ein— 
daß man unwillkürlich an das 
Herannahen eines fhredlichen Gewittere 
fturmes erinnert wird. Was vermag 
diefen Sturm als eine Folge der Sünde 
aufzuhalten? Nur gründliche Buße. 
Wenn zunädhft jene Reichen, denen 
durch Jacobus fo ernite Strafen gedroht 
werden, würden Buße thun und jagen: 
Herr, vergieb uns unjere Sünden, un— 
fern Stolz und Hoffart, unfere Unbarm= 
berzigfeit und Unterdrüdung der Arbei— 
ter u. ſ. w. Wir wollen von nun an 
Dir unfer Herz und Leben weihen, wir ' 
wollen Dir in Deinen Armen mehr ala 
den Zehnten geben u. ſ. w., dann 
würde das gedrohte Wehe in Segen ver— 
wandelt werden. Und welchen ſegen— 
bringenden Eindrud würde das auf die 
Arbeiter und Armen machen. Und wenn 
es auch welche giebt, die jo verhärtet und 
in Sünde verftridt find, daß es fcheint, 
al3 wären fie für alle Gottes- und Men— 
'fchenliebe unempfänglic, jo würden 


fung des Böfen! Was denkt ihr fiebe | doch Tauſende durch gute Beifpiele für 


Zuhörer, wäre e3 wünjchenswerth, daß; 
alle Menſchen diejes glaubten und dem=, 
gemäß lebten? Könnten auf diefem Bo- 
den Ehrlichkeit, Keufchheit, Mäßigkeit, 
MWohlthätigkeit und andere edle Tugen- 
den gedeihen? — Haben wir nicht Bes | 
weiſe über Beweife aus älterer und, 
neuerer Zeit, wie jolcher Glaube oder 
Unglaube die Menjchen jo gefährlich | 
madt, daß fie ſich auch als Gleichge- 
finnte unter einander berauben und töd— 
ten? — Die franzöfifchen Revolutionen 
wären allein ſchon hinreichend, uns mit 
Entſetzen vor ſolchem Gräuelregiment zu 
erfüllen. 

Geliebte, die ihr eine hervorragende 
Stellung unter euren Mitmenfchen ein- 
nehmt, durch den Stand, in welchem 
ihr geboren und erzogen wurdet, oder 
durch den Beſitz von Reichthum, Talent 


kleinſten Geſchöpf auf Erden. Wenn uns | oder Bildung, und dabei doch dem Un— 


glauben euern Beitrag liefert. Ach wenn 
welche Saat ihr füet, und 


einſchlagen. 


* wahrhaft Gute empfänglich werden. 

O daß doch mehr reelles, wahres, le— 
bendiges, ernſtes, ſeliges, wohlthätiges, 
Jeſu ähnliches Chriſtenthum vorhanden 
wäre unter allen Ständen! O, daß doch 
Alle wahre Chriſten würden, dann 
würde der drohende Sturm fich in ein 
ſtilles Säufeln verwandeln, und die 
'Arbeiterfrage gar lieblich gelöft werden. 


Nun noch befonders ein Wort an euch 
‚ihr lieben Arbeiter. Höret mich an als 
euren Freund. Ach bin auch ein Arbei- 
ter, habe von meiner frühen Jugend an 
im Schweiße meines Angefichtes mein 
Brod gegefien, habe auch etliche Mal er= 
fahren, wie ſchwer es ift, wenn man von 
Denen, die über uns als Herren ge= 
ftellt find, hart oder ungerecht behandelt 
wird. Es iſt mir aber auch nad) jo vie— 
len Jahren no in ſüßer Erinnerung, 
wie ich mich eines Tages nad einer un= 
gerechten Behandlung jo herzlich dar— 
über freute, daß unfer großer, allmäch— 
tiger Herr im Himmel jo gut, jo liebe= 
voll und freundlich iſt. 

(Schluß folgt.) 


| 














Zohann Jacob Mofer’s Dant- 
lied für die Prefie. 
(Moser lebte 1701— 1785.) 

Duell der Weisheit! Preis fei Dir 
Jetzt und ewiglich dafür, 

Daß wir unter andern Gaben 
Huch die gute Preffe haben. 

DO, wie war Dein Wort jo rar! 
Mancher lebte hundert Jahr" 
Und mußt’ endlich ichlafen geben, 
Ohne nur Dein Wort zu jehen. 
Ras nicht in den Klöftern lag, 
Ram nur jelten an den Tag: 
Wurde glei was Gut's geichrieben, 
Iſt es doch verborgen blieben. 
Als Du dieie Gab’ geichentt, 

Haft Du Alles jo gelenkt, 

Daß, als auch Lutherus fommen, 
Deine Wahrheit zugenommen. 
Dffenbarlich wär’ es nicht 

Ohne dieſes helle Licht 

In ſo kurzer Zeit gelungen, 

Daß es wär’ jo weit gedrungen. 
Hätten jonft zu unirer Zeit 
Epener’3, Franfen’s, and’rer Leut', 
(Sonderlich die Fleinen) Schriften 
So viel Segen können ftiften ? 
Sit doch nun Dein liebes Wort 
Mehr als jonft im ganzen Ort 
Nur in einem Haus vorhanden 
Und wie oft in ganzen Landen. 
Lieber Bater! brauche Du 

Dieje Gab’ noch mehr dazu, 

Dein Reich aller Ort und Zeiten 
Ammer weiter auözubreiten. 

Doc bewahre fie jelbit auch 

Bor all’ jündlihem Gebrauch, 
Böſe Schriften auszuheden, 

Um die Seelen anzufteden. 


— — 


Verſchiedenes aus Rußland. 

— Wie den „N. D.“ gemeldet wird, 
find auf dem Falz-Feinſchen Gute im 
Drjeprowichen Kreiſe, Gouv. Ekateri— 
noslam, 16,000 Schafe im Schnee 
umgelommen. 

— Wie aus Oftrog gefchrieben wird, 
iſt daſelbſt unlängit eine Verfügung 
eingetroffen, nach welcher alle deutſchen 
&olonien mit rufjiihen Namen zu be= 
legen jind. In Wolhynien bejtehen 
etwa 850 deutiche Anfiedelungen, welche 
von diefer Verfügung betroffen werden. 


— Eine Familie Gaplan, welche aus 
Nomwgorod vertrieben, ift in Willenberg 
angeflommen uno erzählt, daß aus 
Romwgorod 617 und aus der Umgegend 
29 jüdische Familien vertrieben worden 
find, und daß diefe alle den Ruflen ihr 
Eigenthum um einem Spottpreis über- 
laſſen mußten. Einen jüdifchen Kauf: 
mann nebjt Frau und fünf Kindern 
bat. man vergiftet in feiner Wohnung 
aufgefunden, 


— lleber die Tolftoi’sche ſocialiſtiſche 
Gemeinde „gebildeter Aderbauern“, 
welche jich in der Nähe von Charkow 
auf dem Gute eines ruſſiſchen Groß— 
grundbeligers gebildet hatte, berichtet 
eine Zeitung, daß diejelbe in Folge 
der fortgejegten Streitigkeiten der Ge— 
meindemitglieder aufgelöft worden fei. 
Der Befiter des Gutes erklärt, daß er 
den Anfiedlern zwei Jahre hindurch) alle 
nur möglichen Opfer gebracht habe; da 
dieſe aber weder unter einander eine 
Verftändigung erzielt, noch von der 
praftiihen Yandwirthichaft irgend 
welche Kenntniſſe gehabt Hätten, jo 
fönne er ji an dem unfruchtbaren Ex— 
periment nicht mehr betheiligen. Er 
hat daher das Aderland und das In— 
ventar der Colonie an 15 Bauernfa= 
milien vertheilt. 

— Der Januar überrajchte in feinen 
eriten Tagen bis zum Feſte der Heiligen 
drei Könige die ſüdliche Krim geradezu 
mit einem Frühlingswetter, welches um 
fo mehr auffiel, al3 der December ein 
recht grimmiges Geficht ſchnitt; ſchwarze 
MWolten, bittere Kälte, dazwiſchen 
Sturmwinde und Regenfluthen, waren 
an der Tagesordnung. Seit Januar 
1891 iſt in der Südkrim die freie Poſt 
eingerichtet, wodurd endlich der Poſt— 
mijere ein Ende gejegt iſt. Zwar zahlt 
man jegt 4 ftatt 3 Kopeken pro Werit 
und Pferd, doch jind die Kronsabgaben 
geitrihen. Der Boithalter iſt gezwun- 
gen, auf jeder Station eine unbegrenzte 
Zahl von Pferden zu halten, die den 
Bedürfniſſen entipricht; jobald der Rei— 
fende nicht jofort Pferde erhält, trägt 





ban herbei, wurde aber von der wüthen- 
den Beitie ebenfalls gehörig zugerichtet.- 
— Die Bauern Djatow und Mini, 
welche bemerkt hatten, in mwelder Ge— 
fahr fich ihr Landsmann befand, kamen 
ihm zur Hilfe, wurden aber ebenfalls 
von dem Wolf nicht verfchont, indem 
denjelben das Geficht und die Hände 
Ichändlich zugerichtet wurden. — Die 
Bauern hatten zum Glüd noch jo viel 
Geiftesgegenwart, um einen Klotz zu 
erwifchen und die Beitie zu tödten. 
An dem Aufkommen des Bauern Michni 
wird jehr®gezweifelt, da derfelbe eine 
Menge tiefe Wunder aufzumeilen hat. 
Durch den Wolf wurden im Ganzen 
9 Kühe, 18 Schafe und viele Hunde ge= 
biſſen. 


— — —* — 


Ein Arzt über Patentme— 

dicinen. 

Jedem Leſer von Zeitſchriften werden 
die darin erſcheinenden Bekanntmachun— 
gen von Patentmedicinen auffallen 
und jeder wird ſich wohl gefragt haben, 
inwieweit deren Behauptungen auf 
Wahrheit beruhen. Durch jahrelangen 
Beruf als Apotheter bin ich zu der Ue— 
berzeugung gelangt, daß die große 
Mehrheit aller Patentmedicinen ihre 
Eriftenz der Leichtgläubigfeit der Leute 
verdankt. In Folge der vielen Anzei— 
gen ſind die Apotheker gezwungen, taus 
jende Dollars in nuglofen Medicinen 
anzulegen um das leichtgläubige Publi— 
kum zu befriedigen. Die Millionen Me— 
dicinfalender, die jährlich frei ausge— 
theilt werden, find eine nicht minder 
auffallende, jeder Wiſſenſchaft jtrads 
entgegen ftrebende Erfcheinung. In ih— 
nen findet man Krankheitsbeſchrei— 
bungen, die den einzigen Zwed haben 
jedem Menjchen die Idee beizubringen, 
daß wenn er noch nicht frank jei, er es 
bald werden müfje, und wie die auf 
vergeblih wunderbare Weife erfunde= 
nen Medicinen folches verhindern kön— 
nen. 

Ob es rathſam fei ohne den Rath ei— 
nes Arztes Batentmedicinen, oder Re— 
cepte, die ihre Stelle einnehmen, zu ge= 
brauchen, überlafie ich des Leſers Ur— 
theil; ich hoffe aber, daß die Zeit nahe 
ift, wo allgemeine Bildung in dem Grad 
gejtiegen fein wird, dat Jedermann die 
MWerthlofigkeit alles Medicinirens ohne 
die Aufficht und Leitung eines verſtän— 
digen zu diefem Zwecke ſpeciell ausge: 
rüfteten Mannes — eines Arztes, als 
nutzlos anerfennt. Ach weiß von vielen 
Fällen, wo PBatentmedicinen lange Zeit 
gebraucht wurden, bis der Kranke nahe 
am Ende zu fein ſchien, wo aber einfache 
Gefundheitspflege unter Leitung eines 
Arztes ihn bald Heritellte. Ich könnte 
Fälle ohne Ende herzählen, wo Patent- 
medicinen Schlimmer als nußlos waren. 
Mediciniiche Hausmittel find nicht zu 
verachten; fie füllen ein Bedürfniß aus 
um augenblidliche Leiden zu mildern, 
aber für higige oder auch chroniſche Yei- 
den fein Vertrauen auf Patentmedicin, 
oder auf ein Mittel, das dem Großva— 
ter unter Umjtänden geholfen haben 
mag, verlaflen, möchte ich fait mit 
Selbitmord gleichitellen. 

Iſt diefer fait allgemein in Gebraud) 
gefommene Batentmedicinhandel für die 
Gonjumenten ſchädlich und erzeugt 
Quadjalber ohne Zahl, jo find die ſich 
weit und breit auspreifenden Heilinſti— 
tute mit ihrer Lectüre, die fie verbreiten, 
es womöglich noch mehr. Jeder Menjch 
mit feinen gefunden Sinnen fann, oder 
jollte wenigitens fünnen, den Zweck der- 
jelben zwifchen den anpreifenden Zeilen 
herauslejen. Giebt es Leute, die da 
Willens find angeblichen Geldfälichern 
um ſchnöden Gewinnes halber in die 
Hände zu fallen, um wieviel eher Krante, 
die vielleicht unheilbar franf find? Dieſe 
Heilinftitute find Brutjtätten unberechen= 
barer Hebel! In ihren Büchern entrollen 
fie Bilder fittlicher Verfommenheit wie 
diefelben nur in dem Gehirne des ver— 
fommenften Menjchen  berumfpuden 
mögen, bejchreiben die verjchiedenen 
Krankheiten in Worten, die für den 
Laien unverftändlich find, ſtellen ſich 
ſelbſt als hochangeſehene Perſonen hin, 
wenn ſie doch von keinem Menſchen 
geachtet werden. Ihre Rathſchläge zie— 
len darauf hin, ihre Opfer in das Netz 
zu ziehen und durch Furcht Geld abzu— 





er den Fall in das Poſtbuch ein, was 
eine hohe Strafe zur Folge hat, bis 
Rubel pro Pferd. 
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— Dieſer 
Kiripol-Luſcha, Benderſcher Keis, ein 
toller Wolf auf, welcher über die Kühe 
und Schafe herfiel und dieſelben gehö— 
rig zerbiß Auf das 
Thiere lief der 55-jährige 


Geheul der wurden. 
Bauer Tſche- obige Sünden hingegen als eine noth- den. 


loden. Einige malen Jugendfünden in 
ſolchen grellen Farben, daß zuweilen 
junge Yeute, die von ſolcher Sünde 


Tage tauchte im Dorfe | nicht wußten, dazu —— PR} 


dere hingegen, aus Furcht von einer un— 


heilbaren Krantheit ergriffen zu ſein, | mehrere 
unbeilvollem 


Schwermutbe 


Einige dieſer Bücher 


von * üblen Sole ber 
gleitete That bin; ja einige ergehen 
ſich in ſolche deutliche Schilderungen 
darüber, daß ich mich nur wundere, wie 
es möglich ift, daß folche Yeute in ihrem 
MWohnorte geduldet werden. 

Manche diefer Heilinjtitute fchiden ſo— 


gar Agenten aus um wenn möglid) je— 


des Ginfaltsfind zu finden und feinen 
Geldbeutel zu leeren, und feine fünf 
Sinne, infoweit diefelben noch dienſt— 
fähig find, zu ruiniren. Hier in meiner 
Nachbarſchaft finde ich recht oft Yeute, 
die fünfzehn bis dreißig Dollars übrig 
haben, um fie diefen Molochen in den 
Hals zu werfen. 

Die Leſer der 
ftentheils Bauern, 
Welt leben, die je weniger fie mit Pa— 
tentmedicinen zu thun haben, deſto 
qlüclicher fein werden. Iſt Jemand 
frant, fo hole er fic) den Rath eines ge= 
wiilenhaften Arztes; diefelben find in 
den dichtbefiedelten Gegenden Amerikas 
nicht rar. Daß Mancher ſchlimme Er- 
fahrungen mit Werzten gehabt, liegt 
daran, daß man nicht ausjchaut, wen 
man fich anvertraut. Die große Anzahl 
von Verzten, die jich in Zeitungen be= 
fannt maden, find feines Vertrauens 
werth. Sie find jo ſchlimm wie anite= 
ende Krankheiten. 

Alles oben Erwähnte, vornehmlich 
die legte Thatjache, macht es den erniten, 
ehrlichen Merzten vor Gott und Men— 
chen oft recht ſchwer ihrem Beruf treu 
zu folgen. Doc zulegt, wenn ihre 
Haare unter Tag: und Nadhtwachen 
grau geworden, können aud) fie mit ih- 
rem zugefallenen Loſe zufrieden jein. 
Liebe und Achtung unter ihren Mitmen= 
ſchen, und ein gemüthliches Heim wird 
ihnen zulegt auch zu theil. So mögen 
denn die Patentmedicin = Erzeuger aus 
den ihnen an Intelligenz zurüditehenden 
Mitmenſchen jährlich Millionen heraus— 
loden, mögen alle dieſe Heilinjtitute, 
von gewifjenlofen Menjchen geleitet, die 
Preſſe zu ihrem Vermittler gebrauchen, 
der gewillenhafte Arzt veriteht zu gut 
und erfährt zu oft die Ohnmacht menſch— 
lichen Vermögens, um jich in feinem eh— 
renhaften Berufe, irre leiten zu laffen. 

Zur Frage, warum gewiljenhafte 
Herzte nicht in den Zeitungen oder auf 
geſchäftlichem Wege durch Briefe, Eir- 
culare u. j. w. fi und ihre Thaten 
befannt machen, jei folgende Antwort: 
Ihre Befolgung kennzeichnet den Arzt 
wie ich es verftehe. Ein Arzt darf feinem 
Gewiſſen folgend in der Zeitung feines 
MWohnortes feinen Namen und feine 
Adreſſe befannt machen, vielleicht noch 
die Univerfität, auf welcher er graduirt 
hat. Diefes ijt hinreichend für alle praf- 
tiſchen Zwede. Sollte jeder Arzt aber in 
hochtönenden Worten fein Lob öffentlich 
fingen, jo würden erjtens viele Kranke 
unnöthige Reifen machen. Zweitens 
würden dadurd jährlih Millionen in 
Bekanntmachungen verausgabt werden. 
Drittens könnte ein armer Mann, 
frifch von der Schule, feine Ausficht auf 
Erfolg haben. Viertens fünnen durch— 
Ichnittlih die Fähigkeiten des Einen 
über die des Anderen nicht jo groß fein, 
um ein jolches Vorgehen zu rechtferti= 
gen. Fünftens. Ein gewifjenhafter Arzt 
wird den Rath eines anderen fuchen, 
fobald er es für nothwendig erachtet. 
Daß er hierbei eine beijere Wahl treffen 
würde muß Jedem einleuchtend fein. 

Achtungsvoll 
Abram Siemens, M. D. 


„Rundſchau“ find mei— 


— ——— — 





Eine Widerlegung Swe— 
denborg's. 





Die Schrift von Menſchner und Bar— 
tels, als Antwort auf meine kurze Wi— 
derlegung von Swedenborg's Behaup— 
tung, kam den 26. Januar in meine 
Hände. Ob dieſelbe abſichtlich mir 
nicht zugeſandt wurde, weiß ich nicht. 
Ich halte die Antwort ſolcher gelehrten 
Männer für eine ſolch grundloſe An— 
ſtrengung, und ſo fruchtlos im Beweiſe, 
daß ich nur eine kurze Bemerkung dar— 
über machen will. Ich weiſe den Leſer 
auf meine Schriften gegen Sweden— 
borg und bitte, die Antwort dieſer oben— 
genannten Männer damit zu verglei— 
den. Man wird jehen, daß fie meine 
Beweife in vielen Bunften unberührt 
gelafien haben, die Urſache ift ohme 
Zweifel, weil fie unumftößlich find. 
Meine Schriften gegen Swedenborg 





zugeführt | 
ftellen | 


werden frei verfandt. Wer ſolche 
wünfcht, wende fi) an Kohn. Holde— 
| man, Jaſper, Jafper Go., Mo. Wenn 
$remplare verlangt werden 
fo eripart es Poitgeld, 
Padet verſandt wer— 


für einen Ort, 
wenn ſie in einem 


die in Gottes freier |5 





r Auf Seite 18 und 19 finden wir 
Bartels’ Anmertung vom Ende der 
Welt; er gründet feine Meinung auf 
griechische Wörter, und behauptet, daß 
diefe Welt nicht vergeht. 

In Ebräer 12, 26. haben wir gen 
im Griechifchen, welches diefe natürliche 
Erde meint; und Paulus lehrt, daß 
diefe erfchaffene, bewegliche Erde ver— 
ändert werden foll, . „auf daß da bleibe 
das Unbewegliche“. In 2 Petri 3, 10. 
ift das nämliche griechiiche Wort, und 
meint diefe natürliche Erde, welche mit 
den Werfen, „die darinnen find,“ ver— 
brennen wird. 

Dat das griehifche Wort gen dieje 
natürliche Erde meint, ſiehe Matth. 13, 
5.; Marc. 4, 8.; Matth. 10, 29.; Zu: 
Da die Schiffe vom Meere 
fo wurde diejes 


cas 6, 49. 
‚yarı das Yand zogen, 
Land gen genannt. Lucas 5, 11.; 
Sohannes 21, 8. 9. 11. 

Für Erden in Matth. 24, 30. fteht 
im griedhifchen Tert gen. Der Heiland 
fagt: „Himmel und Erde werden ver= 
gehen, aber meine Worte werden nicht 
vergehen.” Hier fteht auch im griechi— 
hen Tert gen. Das Wort gen meint 
alfo dieje natürliche Erde und der Hei- 
land jagt, fie wird vergehen, jo mie 
Paulus und Petrus auch lehrten, wie 
oben zu fehen ift. In Offb. Joh. 20, 
11. und 21, }. ſteht gen im griechifchen 
Text. 

Aionos iſt auch in Ebräer 1, 
2. gebraucht für dieſe geſchaffene Welt; 
darum iſt es ein grober Irrthum, daß 
dieſer gelehrte Mann ſagt: „Das Wort 
„Welt“, ſoweit es Bezug hat auf 
Sonne, Mond und Sterne, paßt nicht 
auf Aron.“ (Seite 19.) Der gelehrte 
Bartels foll uns jagen, wie er Sonne 
und Mond und Sterne von der Schö- 
pfung der Welt ausichließt. 

Ich denke, die gelehrten Männer une 
ter den Swedenborgianern werden in 
ihrer Weisheit erhajcht, und die „gött- 
liche Thorheit”, welche weiſer ift wie die 
Menfchen, wird fie gefangen nehmen, 
wenn fie unternehmen in Ebräer 11, 3 
das Wort Welt in Bezug auf Sonne, 
Mond und Sterne unpafiend auf 
Avonos zu erklären. Die Schöpfung 
umfaßt die Erde, die Himmel als Fir: 
mament, die Sonne, Mond und Sterne 
und Petrus jagt, daß dieſe Himmel 
und Erde vergehen werden, und wenn 
diefe vergehen, jo werden Sonne und 
Mond und Sterne auch vergehen; denn 
Ghriftus nennt alle diefe geichaffenen 


Weſen, und lehrt, daß fie vergehen 
werden. (Matth. 24, 29.—35.) Iſt es 


nicht traurig, daß die Verfehrtheit der 
Gelehrſamkeit jo in Finſterniß verhüllt 
ist, daß fie Stellen aus der Bibel her- 
vorbringt, two gejagt ift, daß die Erde 
ewig Steht, fo doc allgemein bekannt 
ift, dab das Wort ewig oft nur. für das 
Ende vom Weſen, wovon die Rede iſt, 
gebraucht wurde. Was machen jolche 
Männer mit dem ewigen Paſſah 
und ewigen Prieſterthum? (2Moſe 12, 
14. 17.; 40, 15.) 

Es jcheint, diefe Männer berufen fich 
auf die nad) ihrer Vernunft jcheinbare 
Unn.sglichkeit, da die Sonne, Mond 
und Sterne vom Himmel fallen können. 
Gott find alle Dinge möglich. Wer 
fann mit feiner Vernunft begreifen, 
daß dieſe Erde fi dreht mit einer 
Schnelligkeit von mehr als 1000 Meilen 
ineiner Stunde, und nicht Alles abwirft 
und in Stüde ſchleudert? 

Es ift eine ſchändliche Läfterung zu 
behaupten, daß Chriftus nicht mehr 
perfönlich fommt, weil Alles ſchon in 
Swedenborg erfüllt ift, was pon Seinem 
Kommen gejagt ift. Alle Menjchen wer: 
den vor dem Sohn Gottes verfammelt, 
wann er kommen wird und alle Augen 
werden Ihn jehen, und alle Gejchlech- 
ter auf diejer Erde werden heulen und 
werden Ihn fehen kommen in den Wolfen 
des Himmels. (Matth. 24, 30.; Offb. 
Joh. 1,7.) Bon den großen Ereigniffen, 
welche geichehen follen, wann der Sohn 
Gottes fommt, haben wir nichts erfah— 
ren zu Swedenborg's Yebzeit. 

Die Menfchen werden alle Raum fin= 
den um dor dem Herrn zu jtehen. Wie 
wenig Raum nehmen die Todtenäder 
ein. 

Es iſt nicht nöthig auf den jchriftlo- 
fen Grund von der Erlöfung, auf dem 
die Swedenborgianer jtehen, zu ant- 
worten, fintemal fie Chriftum nicht für 
unfere und der Welt Verſöhnung halten 
auf Grund der Bezahlung für uniere 
Sünden, wenn ic fie recht verftehe. 
Ich kann nicht recht verjtehen, wie fie 
Chriſtum als Bezahlung für unjere 
Sünden halten können, weil fie unjern 
Grund davon verwerfen. (Leje in mei- 





ner Schrift gegen Swedenborg. Seite 











11, 12.) Ich will diefe Leute fragen, . 

daß fie ums fagen, wie des Menſchen 
Sohn Sein Leben geben konnte „zur 
Bezahlung für Viele“, nad) ih- 
rem Sinn? Wer nahm diefe Bezahlung 
an als Löfegeld? Auf welche Weile ift 
Ghriftus „ein Mittler zwiſchen 
Gott und den Menſchen“ nad 
eurem Sinn von der Gottheit und der 
Erlöfung? Auf welche Weife iſt Jeſus 
Chriſtus ein „Fürfprecher bei dem Va- 
ter“ nad) eurem Sinn von der Gottheit 
und Erlöfung oder Verföhnung? Wer 
foll verföhnt werden? Bei wem jpricht 
Chriſtus dn um Verföhnung? 

Chriſtus fißt zur rechten Hand Got- 
tes und ift dort unfer Fürfprecher. Diefe 
göttliche Thorheit iſt weifer, denn alle 
Meilen und Hlugen und hochgelehrten 
Bhilofophen, welche ſich gegen diefe Er- 
fenntniß Gottes erheben. 

Johannes Holdeman. 


..—e.+ 


Ein deutſcher Menſchenfreund 
in Rußland. 


Das ruſſiſche Gefängnißweſen befand 
ſich in den Zwanziger-Jahren dieſes 
Jahrhunderts in einem beklagenswer— 
then Zuſtande. Enge Räumlichkeiten, wo 
Kälte, Feuchtigkeit und Finſterniß wal— 
teten, dienten unterſchiedlos dem zu 
lebenslänglicher Strafarbeit, wie dem 
zur bloßen Anſiedlung in Sibirien 
Verurtheilten, dem Schuldigen wie dem 
Unſchuldigen, dem inſolventen Schuld— 
ner, wie der Proſtituirten zur Behau— 
ſung, 200 Perſonen waren in einen 
Raum von 5 Quadratfaden eingepfercht, 
man jchlief aus Raummangel abwechs— 
luugsweiſe, ja es famen Fälle vor, 
daß Gefangene Hungers ftarben oder 
erfroren. Kaiſer Nikolaus verbot das 
Anſchmieden der Gefangenen an irgend 
dazu bejtimmte Vorrichtungen, welches 
bor ihm ganz gang und gäbe gewefen. 
Gleich entjegliche Dinge bot der Trans— 
port der Gefangenen, wo mehrere zu: 
gleich an eine eilerne Stange gefeflelt 


waren, und es ich wohl ereignen konnte, 


dab bei dem Verbot, den Gefeflelten 
während des Marjches von feiner Feilel 
zu löſen, ein unterwegs Verſtorbener 
bon feinen ihn überlebenden Genoſſen 
bis zur nächlten Etappenftation ge— 
fchleppt werden mußte. Endlich wurde 
in den Dreißiger-Jahren das Moskauer 
Comite zur Milderung des Loſes der 
Strafgefangenen bei Haft und Trans- 
port gegründet und in diefem Gomite 
war es, wo Dr. P. F. Has zuerft feine ſe— 
gensreihe Wirkſamkeit zu bethätigen 
dermochte. — 

Has war in den Siebziger-Jahren 
des vorigen Jahrhunderts in Süd— 
deutichland geboren, ein Zufall — die 
Annahme einer Stellung als Erzieher 
— führte ihn nad) Rußland, und nad): 
dem er darauf feine unterbrocdhenen 
Studien in Deutichland fortgefegt und 
dafelbjt den Doctor der Medicin gewon— 
nen, fehrte er 1807 wieder dahin zurücd 
um bald, durch gegenfeitige Liebe feit 
an das nene Vaterland gefettet, feine 
aufopfernde Thätigkeit, für die er Ver— 
mögen und Gefundheit mit beifpiellofer 
Energie einjegte, ganz demfelben zu wid- 
men. Seine amtliche Stellung war die 
eines Mitglieds des obenerwähnten Go- 
mites, ſowie des älteren Arztes am Ee— 
fangenen-Transporthaufe aufden Sper- 
lingsbergen bei Mostau, eine Stellung, 
in der er feinem Spruch „Sorget darum 
Gutes zu thun“ bis an fein Yebensende 
treu geblieben it. Belannt wurde Has 
zuvörderſt durch die von ihm erfundenen 
und auf jeinen Betrieb eingeführten 
leichteren und bequemeren Fußfelleln, 
die zur Stunde no nad ihm benannt 
werden. Um ihre Schwere und Be- 
quemlichteit zu prüfen, pflegte er fie ſich 
jelbft anzulegen und ging wohl in jei- 
nem Studirzimmer werjteweite Streden 
ab, bloß um die Wirkſamkeit der Feſ— 
fel auf das Fußgelenk, wie jie bei länge- 
ren Märjchen eintreten muß, an ſich 
jelbft zu erproben. 1837 wurde dieſe 
Has'ſche Fußfeſſel noch auf fein Anſu— 
hen durch Ausfütterung ihrer inneren 
Seite mit Yeder dem Gefangenen erträg- 
licher gemacht. Den ganzen Tag pflegte 
Has inmitten der Arrejtanten zu. ver— 
bringen, in feiner Gegenwart mußten 
die Felleln angelegt werden, in jeiner 
Gegenwart vegab ſich der Zug auf den 
weiten Weg nah Sibirien und pünft- 
lich pflegte er dann die Neihen der Ge— 
fangenen abzuichreiten, allerlei Kleine 
Gaben, wie Wepfel, unter fie zu ver— 
theilen und zum Entjeßen der mit Füh— 
rung des Zuges Betrauten, gar dieſem 
oder jenem Verbrecher, aus deilen Er— 
ſcheinung Gutes ſprach, den Abſchieds— 
kuß zu geben. Has half die Verpfle— 


gung der Gefangenen verbeſſern, grün⸗ 
dete Als erſter ein Krankenhaus beim 
Gefängniſſe und befand ſich mit den 
Gliedern des Comites in beſtändigem 
Kampfe um Erweiterung der einſchlä— 
gigen Geldmittel. Widerwärtigkeiten 
konnten dem warmen Menſchenfreunde 
natürlich nicht erſpart bleiben, und be— 
ſonders oft hat ſeine ärztliche Wirkſam— 
keit Widerſpruch und Mißdeutung er— 
fahren. 

Als Arzt hatte Has einige Strafge— 
fangene für längere Zeit in Moskau 
zurückgehalten, Kranke und Schwache 
gar durchaus nicht zum Transport nach 
Sibirien zugelaſſen. Bei einem Beſuche 
in Moskau befihtigte Kaiſer Nikolaus 
einmal das Strafgefängniß und traf 
bei diefer Gelegenheit auf einen 70jäh- 
rigen Greis, der bereits fünf Jahre im 
Gefängniß feiner Verſchickung harrte. 
„Iſt feine Sache noch immer nicht ent— 
ſchieden, weshalb verſchickt man ihn 
denn nicht?“ fragte der Kaiſer. Has be- 
fand fic) gerade zur Seite des Kaiſers 
und ſah das fragende Auge desjelben 
auf ſich gerichtet, ſofort warf er ſich auf 
die Knie nieder: „Herr und Raifer, die— 
fer Greis ift ſchon 70 Jahre, er kann 
den Weg nicht beitehen und ich flehe zu 
Eurer Majäftät ihm ganz zu vergeben.“ 
Kaijer Nikolaus jann ein wenig nad 
und fagte dann: „ch werde mir diefe 
Sade überlegen”, aber Has rief: „Ach 
ftehe nicht eher auf, als bis Eure Maje- 
tät diefem Unglüdlichen vergeben ha- 
ben.“ Kaifer Nikolaus machte eine 
Handbewegung: „Deinetwegen vergebe 
ic ihm, ich laffe ihn auf Deinem Ges 
willen,“ der hocherfreute Has aber ver= 
gaß Alles um fich her, er umarmte und 
füßte den Raifer. — 


Im Geſpräche mit einem hohen Mos— 
fauer Geiftlichen berührte Has einmal 
die Frage über Verurtheilung von Un- 
Ihuldigen. Der Geiftliche erhob Ein 
wand: Sie irren Doctor, unſchuldig 
Verurtheilte giebt e8 gar nit. Has 
jtieg die Röthe ins Geficht, er ſprang 
empor und rief: „Sie vergeflen Jeſus 
Chriſtus!“ — Peinlihes Schweigen, 
die Anmwejenden erwarten einen ftür- 
miſchen Auftritt. Der Geiftlihe ſaß 
geſenkten Hauptes, endlich fagte er leife: 
„Sie find nicht im Recht, al3 ich das 
unglüdliche Wort ſprach, fo hatte nicht 
ich Chriſtus vergeflen, aber Er mi”. — 


1844 ſtarb der mächtige Beſchützer 
von Has, der Generalgouderneur von 
Moskau, Fürft Galizin, und die Stel- 
lung des edlen Menjchenfreundes ward 
eine noch jehwierigere, aber unentmwegt 
beharrte er bei feinem Wirken und gab 
perjönlich das Leste hin um irgend das 
205 der Verurtheilten zu mildern. Als 
er im Jahre 1853 ftarb, war der Zus 
drang der Armen und Nothleidenden 
zur Bahre des „heiligen Doctors” ein 
ganz unglaublicher. Der arme Mann 
und der Unghüdliche, welcher die Has’- 
ſche Feſſel trägt, haben ihn auch zur 
Stunde nicht vergeflen und im fernen 
Nertichinst in den Bergwerfen jteht bis 
heute das Abbild,des Heiligen Feodor, 
das die Arreitanten dafelbit errichteten, 
als fie vom Tode ihres Doctor Has er- 
fuhren. 





werben fiches 
gebeilt 
Durch 


St. 7 akobs Oel, 


— — 
80 ZSadbre gelitten. . am un. * Stande mis 


8 ee 
ne, “ 
tet, daß Es —* fi) 
ze an Schmer 
un Br 
weilen fürl> 
—— war 
tt zu hüten. Er 
ey St. Jalobe 
nd wurde dau⸗ 
erud geheilt. 


Biele Jahre gelitten. 
3. Juli, 1888. 

& litt 22 Jahre an 

—* im Ropfe, 

im Jahre 1862 

here einen Sonnen- 

ich veranlafit wurden, 

war bäufig ge- 

ungen das Bert zu 

a üten und waren Aerz⸗ 





Lit zwei Sabre am 
Schmerjen in des 
Se ite. 


10. Auguſt, 1888, 
we tie I 


erg. 


brachte ne 
einen Berfu 
Jalobo Del —* 


te, welches mid dau⸗ 
erud heilte. ar 4 


won 3. 


weob, 
Vreio 50 Gents; In allen ; Im aflen Mpotheten su haben, 


THE CHARLES A. VOGELER CO. Baltimore, ua 
> — — — 
Dr. Auguſt König’s 


«# Hamburger » 
Krzuterpfliaster 


AN ein gam vorgügfides Heilmittel gegen 
Geöwüre, Schnittwunden, Brand» und Brüäße 
Wunden, Großdenlen, Hühneraugen, ete. 
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ediaitt und Derausgegeben von der Mennonite Pib. Co. 





Erſcheint jeden Mittwoch. 





Preis 74 Genre ver Jabr 





Alle Mittheilungen und Wechjelblätter 
für, jowie Briefe_betreffs der „Rundſchau 
verfehe man mit folgender Adrefje: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 








2a Gelb fcyıde man per Money Order, 
oder Postal Note. Für von 
als einem Dollar nehmen wir auch VoRmarten 
an, canadtiice fowobl als andere. 
ar Schicdt feine Ebeds. ws 


11. März 1891. 








Enntereu at the Post Office at Kl-hart. Ind., 
as second «laser matter. 





Unfere Sountagihul » Lectioushefte für 
1891 koſten: 

nn MEER für ein Jahr 20c 
10 oder mehr Hefte. .per Heft „ „ 1% 
10.» ” „ » 3 Monate 23c 


— Die Prämien No 1 (Briefpapiere und 
Eouverte) und No. 3 (Tejtament und Pſal⸗ 
men, fleiner Drud), von denen unjer Vor: 
rath eine Zeit lang erichöpft war, haben 
wir jet an Alle, die dazu berechtigt waren, 
verjandt. — Auch find alle Beitellungen 
auf Brämie No. 7 (Tejtament und Pſal— 
men, großer Drud) ausgeführt. 








Der „Herold der Wahrheit”, eine religiöje, 
halbmonatlich ericheinende, 16jeitige Zeit: 
fchrift, gewidmet den Intereilen der Menno- 
niten-&emeinichaft, jowie der Erläuterung 
evangeliicher Wahrheit und der Beförderung 
einer heiliamen Gottesfurdt. Das älteſte 
mennonitijche Blatt in Amerifa. Preis per 
Jahr 81.00. — „Rundihan‘ und „Herold 
der Wahrheit‘ zujammen an eine Adrejje 
$1.50 per Jahr. 


Gefchichte der Mennoniten. 


Die Geihichte der Mennoniten von Da: 
niel K. Caſſſel hat eben die Preſſe verlaj= 
fen. Das Buch ift ſchön gedrudt, Groß: 
Dctav (63 x9} Zoll), 560 Seiten jtarf, 
gut in Leinwand gebunden, mit Goldtitel 
und enthält 24 Jlluftrationen. Diejes Buch 
ift höchſt intereffant für Alle, die an der 
Geihichte unierer Gemeinde Antheil neh 
men. Ein großer Theil des Inhalts diejes 
Buches, beionders was die Mennoniten im 
Amerika anlangt, wurde aus alten Urkun— 
den gejammelt. Folgendes find die Haupt 
titel des Buches: 

1. Beriht aus dem Schweizer Xeben und 

Niederlaffung in Obio. 

. Bericht von Gerhard Roojen. 

Bericht: Conferenzen. 

. Die Amſterdamer Commiſſion. 

. Der blutige Schauplaß oder Märtyrer: 

Spiegel. 

Aelteſte oder Biichöfe. 

. Müniteriiche Rotte. 

. Altdeutiche Bibelüberiegung. 

. Form der Taufe. J. Newton Brown, 

10. Vortrag von Richter Samuel W. Pen: 
nypader. 

11. Die altevangeliichen Gemeinden. 

12. Anſiedlung der Mennoniten in Sanada. 

13. Eine Gorreipondenz zwiichen Schwenf 
feldern und den Mennoniten, und furze 

Berichte der einzelnen Gemeinden in 

den Staaten New York, Canada, Dia 

nitoba, Bennivlvania, Obio, Jllinois, 

Indiana, Michigan, Jowa, Minne— 

jota, Oregon, Waihington, Colorado, 

New Der: co, Arizona. Nord-Garolina, 

Tenneffee, Miffouri, Maryland u. a. 

Staaten. 

14. Die Niederlafjung der ruifiichen Mens 
noniten in Amerifa. 

Der Preis diejes Buches iſt 33.00. 
Agenten werden verlangt! Thä— 
tige Agenten fönnen mit dieſem Buche guten 
Berdienit machen. Um nähere Auskunft 
wende man jich an die . 

Mennonite Publishing Co., Elkhart Ind. 
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Hwanjig Cents. 


Jedem ift die Gelegenheit geboten, 
fih Bücher, Zeitfchriften u. f. w. zu er— 
werben, ohne daß fie ihn einen Gent 
koſten. 

Wer ſich nämlich damit befaßt, neue 
Abonnenten für die „Rundſchau“ zu 
ſuchen und uns mit jeder Beſtellung 
auch die Zahlung einſchickt, dem ſchrei— 
ben wir für jeden neuen Abonnenten 
20 Cents gut. Für den ihm zufallen— 
den Betrag kann ſich der Abonnenten— 
ſammler zu irgend einer Zeit von uns 
Bücher, Zeitungen u. ſ. w. ſchicken laſ— 
fen. 

Wir hoffen, daß viele Anſerer Leſer 
dieje Gelegenheit wahrnehmen werden 
und darnad) jtreben, im Laufe des Jah— 
res wenigitens vier neue Abonnenten zu 
finden, und ſich auf diefe Weile ihr 
Blatt für nächltes Jahr zu verdienen. 
Die „Rundichau” ift eine qute und die 
billigjte Zeitung in Amerika. 

Befonders wollen wir bemerfen, daß 
wir neuen Abonnenten, die ohne es 
mandes Vermittlung ihr Abonnement 
einſchicken, nichts qutichreiben. Nur 
Sammler erhalten 20 Gents qutgefchrie= 
ben. 


Brieffaſtender Redartion. 





— K. E., M., Manitoba. — Erſpa— 
ren Sie jich die Mühe aus der „Runde 
ſchau“ etwas abzuichreiben und es uns 
dann zur Aufnahme einzufenden. 


Ertundigung — Austunft. 





I” Wer eine Auskunft ertheilt iit gebeten 
anzugeben, in welcher Nummer die betrefiende 
Erfundigung abgedrudt war. 

1” m Intereſſe der Frageſteller bıtten 
wir Ddiejeniaen Yejer, die an diejer Stelle 
Erkundigungen nah ihnen befannten Per— 
fonen finden, diejelben darauf aufmerkſam zu 
maden. 

(?) Johann Düd, Gretna, Mani- 
toba, bittet um ein Lebenszeichen von 
Schwefter und Schwager Heinrich Dört- 
fen (Molotſchna), von denen er ſchon 
feit 15 Jahren nichts gehört. Frau 
Dörkſen hat zwei Brüder in Amerifa, 
Johann und Gerhard Did. 

(?) Peter. Striemer, Plum 
Boulee, Manitoba, bittet um die ge= 
naue Adreſſe feiner Freunde in Ruß— 
land, nämlich Friedrih Warners, fr. 
Sagradoffa; des verjt. E. Striemer’s 
Kinder in Nitopol, und des verſt. Ger- 
hard Striemer’s Kinder, fr. Bergthaler 
Golonie. 

— Steinbad, Manitoba. Bitte die 
lieben Freunde, fie möchten alle von 
ſich hören laſſen, befonders die Freunde 
in der alten Heimat. Lebt Onfel Jo- 
hann Schierling noch und wo ift fein 
Aufenthalt. Auch möchte ich gerne willen, 
ob Ontel Julius Bartmann und Cor— 
nelius Barfmann in Rüdenau noch am 
Leben find. Bitte um Briefe. 

Jacob G. Barfmann. 

(?) Frau Maria Faft, Steinbad, 
Manitoba, giebt hiermit ihren Onfeln 
Jacob und Auguft Yöppen in Sagra= 
dofka ein Lebenzeichen und theilt ihnen 
mit, daß die Geichwilter noch alle am 
Leben find. Bier find in Manitoba, 
Jacob Friefens wohnen in Kanfas. 
Die Mutter ftarb vor drei Jahren, der 
Vater voriges Jahr. Ferners bittet 
Frau F. um Nachricht von den genann— 
ten Onteln und ihren Kindern, ſowie 
von Abraham Faſten, fr. Neu-Berelow; 
Abraham Düden, fr. Orloff; Tante 
Kröfers; David Derkjen; Heinrich Yöp- 
pen, Gerhard Klaſſens; Fritz Löppen's 
Kinder. 

(?) Jacob S. Kröker, Henderſon, 
Nebraska, giebt hiermit ſeinen Freun— 
den und Bekannten in Rußland ein 
Lebenszeichen und berichtet, daß er ſich 
eine 80 Acre-Farm gekauft, jedoch noch 
etwas Schulden darauf hat. Es geht 
ihnen gut. Sie haben ſich vor neun 
Jahren bekehrt, ebenſo die älteſte Toch— 
ter, 18 Jahre alt. Sie haben fünf Töch— 
ter und einen Sohn, letzterer 16 Jahre 
alt. Alle Freunde und Bekannten J. 
S. Krökers find gebeten an ihn zu 
jchreiben und ihre richtige Adreſſe anzu— 
geben. Beſonders bittet er um Die 
Adreſſe des Jacob Harder, fr. Roſenort, 
jegt Memrif, auch um die Adreſſe des 
Schwagers Johann Wurms auf Sa— 
gradoffa, und möchte von einem Jeden 
einen Brief haben. 

(?) Im Frühjahr 1890 bat in der 
„Rundihau” ein Sohn des Aron 
Schellenberg, ftammhart aus Schönfee, 
Taur. Goud., die zwei Brüder Johann 
und David Schellenberg und eine 
Schweiter jeines Vaters, Wittwe Peter 
Braunfche, wie auch einen Bruder ſei— 
ner Mutter, Heinrich Görk, um ihre 
Adrefien. — Bald darauf ließ ſich aus 
der Familie J. ©. ein Brief jehen, 
welcher in den Haufe U. ©., wie mir 
befannt ift, viel Freude erregte. Nun 
hatten fie zwar ein Lebenszeichen eini- 
ger in Amerita befindlichen Freunde, 
aber jie hatten feine Adreſſe bekommen 
und jo war die Briefcorrefpondenz von 
Rußland aus immer noch unmöglich. 
Da ſich in die Adreſſe an Aron Schel- 
lenberq ein Fehler eingeichlichen Hatte, 
jo veröffentlichte jein Sohn im Spät- 
fommer desjelben Jahres die richtige 
Adreſſe in der „Rundſchau“ und bat 
nohmals um die Adreſſe feiner Ver— 
wandten. Trotzdem haben diejelben 
nichts mehr von fich hören laſſen und 
das-betagte Elternpaar muß, fo lange 
fie nicht die richtige Adreſſe befigen, die 
Briefcorrefpondenz dem Gerathewohl 
anheimitellen. Es find in Amerika 
noch mehr Berwandte des S. — Wer 
Intereſſe für ihn hat, möge fich gefälligst 
an folgende Adreſſe wenden: Süd— 
Rußland, Poſtſt. Shelannaja, Gouv. 
Ekatherinoslaw, Kreis Bahmut, Herrn 
A. Schellenberg, Aleranderhof. Be— 
merfenswerth ift noch, daß aus dem 
Familienkreife A. ©. auch der zmeite 
Sohn, namens Jacob, dem vierjährigen 
Rafernendienit anheimgefallen ift. 

P. F. 





—Rofearthal, Gouv. Etaterinoslaw, 


Süd-Rußland. Daß meine erſte Frau 
‚nicht mehr am Leben und id nun mit 


einer Tochter des Peter Neufeld, virca | 


30 Werft von Kronsgarten wohnhaft, 
verheirathet bin, werden meine ‚Freunde 
in Amerifa wohl ſchon wiljen. Dietrich 
Neufeld, Inſel-Chortitz, ift ein Ontel 
meiner I. Frau. Es geht uns in 
Wirthichaftlichen Gottlob ganz gut. 
Von Bernhard Krahn läßt jich dasfelbe 
fagen. Nur, daß vielleicht die zwei er— 
ften Jahre bei dır Anfievlung etwas zu 
mager find, um ſich fo uneingefchräntt 
zu fühlen, als das früher auf Fürften- 
land der Fall war. Sein jegiger Wohn— 
ort heißt Grigorewta, Gouv. Charkow, 
Station Gawrilomwfa. Ron unferenMen= 
noniten ift dort nur ein Dorf angeliedelt. 
— Bon Dietric Krahn kann ich berichten, 
dat er mit Familie und der Schwieger- 
mutter fünftigen Frühling ebenfalls 
nad) Amerifa überzufiedeln Sinnes ilt. 
— Von Peter Braunen, Georgsthal, 
fann ich aus der legten Zeit leider nichts 
Grfreuliches jagen. Zwar ift er nad 
dem- Schlaganfall wieder bedeutend 
ftärfer, gejünder und muthiger gewor= 
den, aber das thaätſächlich Dageweſene 
macht ja immer ſchwere Bedenken für 
die Zukunft. Der Herr jei ihm gnädig 
und helfe ihm! Braun’s Kinder geht es, 
foviel ich unterrichtet bin, ganz gut. — 
Johann Krahn wohnt nocd in Georgs— 
thal. Seine pecuniären Umftände find 
ähnlich wie früher. Er iſt meiftens froh 
und quter Dinge und läßt die Hoffnung 
auf Umſchwung zum Beſſern nicht fah- 
ren. — Franz Braunen wohnen in 
Roſenbach und gehts ihmen zur Zeit, 
glaube ih, ganz gut. Nur daß Für- 
ftenland eine jo düstere Zukunft mit ſechs 
Rubel Pacht per Deiljatine vor fich hat. 
— Meine Tochter Katharina ift an 
Milhelm Harder, Entel des verit. Wil- 
helm Siemens jen., verheirathet, sie 
wohnen in Eichenfeld, wo fie die Wirth- 
ſchaft des Ehrſ. Heinrich Siemens be- 
ſitzen. — Bitte Unraus, Kethlers und 
wer fonft uns ein Bißchen lieb hat, uns 
doch bald eine Mittheilung zufommen 
zu lafien. Wie gehts meinem Onkel 
Dietrich Rempel und dem Ur-OntelBeter 
Rempel, fr. Neplujew? — Seid herzlich 
gegrüßt und Gottes Gnade empfohlen 
von eurem Bruder, Schwager und 
Freunde Better Krahn. 

I Franz Thesmann, Hender- 
fon, Yort Co., Neb., giebt hiemit' fei- 
nen lieben Freunden in der alten Heis 
math ein Lebenszeichen, und bittet feine 
leiblichen Geſchwiſter und Freunde ein 
Gleiches zu thun; befonders Franz Pauls 
in Uleranderthal, Peter Nachtigals in 
Franzthal, Abraham Rempels und Jo— 
hann Braun in der Krim ſind gefragt 
ob ſie die Porträts erhalten Haben, 
Thesmans würden fich Freuen von ihnen 
Briefe zu erhalten. Lebtere in der Krim 
möchten ihre genauen Adreſſen mitthei- 
len. 

"Gerhard Klaſſen (Altona), 
Sretna, Manitoba. — Jacob Wiebe 
(Blumenhof), Gretna, Manitoba. Be— 
richte Peter Warfentin noch, daß jeine 
Schwägerin Jacob Wartentin, jeßt Ja— 
cob Braunfche, den 25. Februar nad) 
dreiwöchentlicher ſchwerer Krankheit 
im Wochenbett geſtorben iſt. Sie hin— 
terläßt einen betrübten Gattin und ſie— 
ben Kinder; aus erſter Ehe zwei Kna— 
ben und zwei Mädchen; aus letzter Ehe 
zwei Mädchen und einen Knaben. 

G. K. 

7° Hiermit wird Freunden und 
Bekannten kundgegeben, daß unfer I. 
Großvater Aron Thießen, Neuendorf, 
am 14. September 1890 in feinem 86. 
Lebenjahre geitorben iſt und zugleich 
werden auch die in Amerika befindlichen 
Erben aufgefordert, ihre richtigen 
Adreſſen brieflihd an Franz Aronow. 
Thiegen, Neuendorf, Poſt Chortitz, 
Gouv. Ekatherinoslaw, zu jenden und 
auch anzugeben wohin, an wen und 
wie das Erbe befördert werden foll. 

— Die beiden Referviften Friedrich 
May und Chriſtoph Haale haben in 
Spandau eine fechsmwöchentliche Fe— 
ftungshaft verbüßt, weil fie als An- 
hänger der Lehren der „Neuen Kirche“ 
vor einigen Monaten erklärten, fich fer- 
ner nicht mehr im Mriegsdienit ausbil- 
den lafjen zu können und einem Einbe- 
rufungsbefehle zu einer vierzehntägigen 
Uebung nicht Folge leilteten. Diefelben 
haben jest von der Militärbehörde Aus— 
wanderungspälle nad Amerifa erhal- 
ten. May und Haafe verlangten feiner- 
zeit vom Militärgericht ausgewieſen zu 
werden, worauf die Behörde aber nicht 
einging. Die Beiden haben Berlin ver- 
laffen, um in Amerita als Miffionäre 
in den Dienft der Neuen Kirche zu treten. 








Die Wahl in Canada. 





Obwohl das Ergebniß der Wahl vom 
5. März noch nicht volltommen feſtge— 
fteilt ift, jo ijt doch jo viel gewiß, daß 
die confervative oder Regierungspartei 
eine bedeutende Mehrheit im Parlament 
haben wird. Die Schägungen ſchwan— 
fen zwiichen 18 und 36, während im 
legten Parlament ſich die Mehrheit der 
Gonfervativen auf 51 belief. Das 
Wahlergebniß in Manitoba ift 4 Con— 
jervative, 1 Yiberaler; im Nordweitge- 
biet 4 Sonjervative und kein Liberaler; 
in Britiſh Golumbia 2 Gonjervative, 
4 Liberale. Die legtgenannte Provinz 
ist Die einzige im Weiten, welche jich für 
vollftändigen Freihandel mit den Ber. 
Staaten entſchied und Quebec die ein- 
jige im Oſten. In Quebec iſt das 
Wahlergebnis noch nicht ganz gewiß, 
doch ſoviel wei man, das die Liberalen 
eine Mehrheit errungen haben, die ſich 
nad den legten Angaben auf acht beläuft. 
In Ontario hielten fich beide Parteien 
jo ziemlich die Wage, indem die Con— 
jervativen 47 und die Liberalen 44 
PBarlamentsmitglieder erwählten. 


Zur Schafmaft. 


Der „American eultivator“ bringt 
einen praftifchen Artikel über Schaf- 
majt, den ich meinen Lefern hiermit in 
freier Ueberſetzung vorlege. Ich finde 
mich dazu um jo mehr veranlaßt, als 
in manchen Gegenden unferes Landes 
die Nachfrage nah Schaffleifch im Zu- 
nehmen begriffen ift. Die Ueberzeu- 
gung gewinnt mehr und mehr Raum, 
daß die Schafzucht dann den größten 
Gewinn abwirft, wenn der Züchter ne= 
ben dem Erlöfe aus der Wolle auch dem 
aus dem Fleiſche feine Aufmerkfamteit 
zumwendet. x 

In dem erwähnten Auffage wird 
das Verfahren eines Mannes in Mon= 
roe Co., N. Y. geſchildert, der alljähr- 
lih eine Anzahl von Hammeln auf- 
fauft und diefelben während des Win- 
ters mäſtet. Er kauft die Schafe im 
Herbit in den Buffaloer Viehhöfen. So 
faufte er Mitte November 160 Stüd 3, 
4 und 5 Jahre alt Hammel im Durch— 
Ichnittsgewichte von 100 Pfund. Diefe 
bildeten ein „car load“. Jährlinge 
jind jelten zu haben; fie würden das 
Futter beifer verwerthen als ältere 
Thiere. Zweijährige Schafe find weni- 
ger gut zur Maſt geeignet, da fie in 
diefem Alter die Zähne wechſeln. Nach 
> Jahren wird die Maft durch die 
Mangelhaftigkeit der Zähne erjchwert. 

Herr Bumpus, fo heißt unfer Mann, 
füttert feine Schafe in einem durch ei- 
nen hohen dichten Bretterzaun eingeheg— 
ten Raum, der etwa 60 Fuß im Ge— 
viert mißt. In demfelben’ befinden ſich 
15 Futtertröge, deren jeder 12—1 
Fuß lang ift. Sie bejtehen einfach aus 
zwei 12 Zoll breiten Brettern, welche 
in der Form einer römischen V feit zu— 
fammengenagelt find. Dieſe Tröge ſte— 
hen auf 12 Zoll hohen Gejtellen, jo daß 
der untere Theil des Trogs 1 Fuß vom 
Boden entfernt ift. Der Boden wird 
reihlih, mit Stroh geftreut. 
Kraftfutter, welches B. feinen Schafen 
giebt, beiteht, aus folgender Mifchung: 
13 Buſhel Maiskörner und Maisichrot, 
1 Buſhel Nachmehl (middlinges), 1 
Buſhel Weizenkleie, 1 Buſhel Hafer 
und 4 Buſhel Leinkuchenmehl. Bon 
dieſer Miſchung erhält jedes Schaf täg— 
lich 2 Pfund. Außerdem bekommen die 
160 Hammel täglich 75—100 Pfund 
gutes Timothy- und Klechen und fo 
viel Hafer- und Roggenſtroh, als fie 
freien wollen. Herr B. meint, bei 
durchichnittlichen Getreidepreifen koſte 
das tägliche Futter für jedes Schaf etwa 
23 Gents. Da die Schafe bei diejem 
Futter täglich durchſchnittlich 3 Prund 
an Fleiſch und Wolle zunehmen, fo 
verwerthet der Farmer das Futter mit 
binreihendem Gewinn. Einen bedeu- 
tenden Theil des Nußens zieht B. aus 
dem Verkaufe der Felle. B. erhält für 
das ausgemäftete Fleifch 81.00 bis 81.50 
per 100 Pfund mehr, als er dafür beim 
Einkaufe zahlte. Er verfauft zu einer 
geit, nachdem die großen Zufuhren der 
im Frühwinter gemäfteten Schafe ihr 
(Ende erreicht haben. B. findet bei die- 
jer Art der Schafmait feine Rechnung. 
Was dabei aber noch ganz befonders in 
Betracht fommt, ift der Gewinn, wel- 
hen er aus dem Dünger zieht. Zu er- 
wähnen ift noch, daß die Hammel wäh- 
rend der Nacht und bei jehr ungüniti- 
ger Witterung auch am Tage aufge- 
ftallt werden, und daß Herr B. ihnen 
überhaupt die jorgfältigite Pflege ange— 
deihen läßt. [Hans 2.] 


Das 
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— In Holt Go., Kan., hat ein Far⸗ 
mer 26 Kinder am Yeben, die noch alle 
zu Haufe find. | 

— Durchſchnittlich ſchwimmen  ftets 
an 3,500,000 Menſchen auf den Ocea⸗ 


nen der Welt. | 


— Unter den Indianern in den Ber. | 
Staaten können 23,000 engliſch und 
über 10,000 indianiiche Sprachen leſen. 
— Eine japanefifhe Geſellſchaft hat 
in San Diego County, Gal., einen gro— 
Ben Yandcompler für die Seidenzucht 
erworben. | 

2 Millionen Dollars betrug ſeit 
1886 durchſchnittlich pro Jahr der Er— 
trag der Peanut-Ernte in Virginien, 
Nord-Garolina und Tenneſſee. 

Die Stadt Jerufalem wird jet 
electrifch beleuchtet. Das Maſchinen— 
haus zur Erzeugung der Glectricität 
jteht dicht neben dem Golgatha und un— 
weit des Thores von Damaskus. 


— Im nördliden Michigan woilte 
ein Lehrer ein Mädchen von 11 Jahren 
züchtigen, als die anderen Schülerinnen 
über ihn herfielen und ihn mit Kragen 
und Beißen jo verlegten, daß er eine 
Woche lang das Bett hüten mußte. 

— Taufende von Frauen in New 
York nähen tagtäglih von morgens 
früh bis abends fpät, um 50 Gents zu 
verdienen, während ihre Männer in 
Fabriken arbeitem, und vermögen nur 
auf dieje Weile fich und ihre Familien 
vor Noth zu ſchützen. 

Die vor einiger Zeit in einem 
New Yorter Hofpital vorgenommene 
Operation, die jo viel von ſich reden 
machte und wodurd einem deutichen 
Mnaben namens John Gethius der 
durch Fäulniß zeritörte Schienbeinfno- 
en dur ein Stüd Hundebein erjegt 
werden follte, iſt nicht gelungen. 


— Lehrer: „Liebe Kinder, ich warne 
euch davor, jemals im Zorne eine 
Handlung zu begehen. Sucht euch im— 
mer zu beherrichen. Zählt, wenn ihr 
in Zorn gerathet, vorerjt die Knöpfe 
und dann erjt handelt! [IIn der näch— 
ften Stunde.] „Huber, recitire das Lied 
Nr. 121" — [Der faule Huber hat auch 
diesmal nichts gelernt, darum will ihm 
der Lehrer eine Ohrfeige verfegen. ] 
Huber: „Die Knöpf' zähl'n, Herr 
Lehrer.“ 

— Beide Häufer der Staatsgeſetzge— 
bung von Kanſas haben jegt die Bill 
über das Recht von Ausländern, Yand 
im Staate zu bejißen, angenommen. 
Sie nimmt Ausländern welche nicht im 
Staate wohnen, für die Zus 
kunft das Recht, Yand in Kanſas zu er- 
werben , und giebt den jegigen nicht im 
Staate mohnhaften ausländischen 
Yandbejigern jieben Jahre Zeit, ihren 
Beliß zu veräußern. Geſchieht dies 
nicht, Jo Fällt das Yand an den Staat 
zurüd. 

— In Canada herrſcht große Arbeit- 
lojigfeit. In Toronto zogen kürzlich 
mehrere Hundert Menſchen mit einer 
ſchwarzen Fahne durd die Stadt, wo— 
rauf „Arbeit oder Brod“ jtand. Der 
Mayor verſprach den Leuten, dafür zu 
forgen, daß jo viele als möglich Be- 
Ihäftigung an ftädtifchen Arbeiten fän- 
den. Viele der Arbeiter klagten, daß fie 
ihon jeit Monaten feine Beſchäftigung 
und nur färgliche Nahrung gehabt hät- 
ten. 


— Die Auswanderung der Mormo— 
nen aus Utah nad) dem merikanijchen 
Staate Chihuahua, wo fie einen Strei= 
fen Yandes von 15 Meilen Breite und 
125 Meilen Länge angetauft haben, 
geht in aller Stille vor fih. Vierzehn 
Familien find in den legten zwei Wo- 
hen gegangen, und man erwartet, daß, 
fobald die halbjährige Konferenz im 
April vorüber ift, die Auswanderung 
einen größeren Umfang annehmen 
wird. Im Ganzen follen zweitaufend 
Familien, welche nicht von der Vielehe 
lajfen wollen, zum Auswandern bereit 
fein. 

— Große Aufregung entitand in 
New Oreleans in Louifiana durch die 
Mittheilung des Vorftehers des Gejund- 
heitsamtes Dr. Blanc dafelbit, daß fich 
in der genannten Stadt zur Zeit fünf- 
undzwanzig Ausſätzige befinden und 
nod eine Menge weiterer Erkrankungen 
an diefem Leiden zu gewärtigen jeien, 
weil das Gejundheitsamt wegen Man- 
gels an Geld nicht in der Yage ift, die 
Kranken abzuiperren und in befondere 
Obhut zu nehmen. Die Ausfägigen 


gehen vielmehr unbeläftigt umher und 
die Bewohner der Stadt jind daher in 
beitändiger ‚Gefahr, angeitedt zu wer- 





‚den. 


Das Gefundheitsamt erwartet, 
dak die wohlhabenden Bürger der 
Stadt die Mittel aufbringen werden, 
um die Ausjägigen zu verpflegen und 
der Weiterverbreitung der Krankheit 
vorzubeugen. 


— Aus Brünn wird geichrieben: 
„Die gegenwärtig fchier endlofe Schnee= 
fläche bringt den Uebelſtand mit ſich, 
dag wenn man lange auf Dderjels 
ben wandelt, man ſich eine Au- 
genfrantheit zuzicht, welche unter 
dem Namen „Schneeblindheit”“ be— 
fannt iſt. Much Thiere, befonders 
Pferde, find diejer Krankheit unterwor— 
fen. Das einzige Mittel, der Schnee= 
blindheit zu begegnen, jind farbige, be= 
fonders grüne Augengläfer. Man 
fann fih nun die erheiternde Wirkung 
vorjtellen, welche diefer Tage in Brünn 
mehrere Bauerngefpanne dadurd) erziel- 
ten, daß jedes der vor ihren Wagen ge- 
fpannten Pferde eine mächtige Brille 
mit grünem Glafe vor den Augen trug 
und fich dabei ganz wohl und behaglic 
fühlte.” 


Gemeinnüßiges. 


— Säuglinge follte man während 
eines längeren Schlafes behutjam von 
einer Seite auf die andere legen (etwa 
nad) einjtündiger Pauſe); es wird fie in 
ihrer Ruhe nicht ftören, im Gegentheil 
diefelbe in den meiſten Fällen verlän= 
gern. 


— Ein guter Gefundheitäcaffee. — 
Man nehme 13 Pfund Roggen, 3 
Pfund Weizen und 3 Pfund Gerfte, 
gieße foviel faltes Wafjer darauf, daß 
e3 einige Finger hoch darüber jteht und 
laſſe es einige Stunden ftehen. Alsdann 
Ihütte man das Waller ab und trodne 
die Körner in der Sonne oder auf dem 
Dfen. Sit dies geichehen, fo röfte man 
fie wie Gaffee bis fie braun find. Nun 
mahle man fie auf einer Gaffeemühle, 
füge dem Gaffeemehle noch 4 Pfund Ca— 
cao Hinzu und verwahre dieſes nahr— 
hafte und gefunde Gaffeefurrogat bis 
zum Gebrauc in einem gut verſchloſſe— 
nen Gefäße auf. 


— Eine der bequemften und einfach— 
ften Wafleranmwendungen beiteht in Anle= 
gung von baummollenen Strümpfen mit 
welchen man jodann in möglichit kaltes 
Waſſer tritt, bis fie hinreichend durch— 
näßt find, wonach ein Paar wollene 
Strümpfe angezogen werden. Dies ger 
Ichieht abends vorm Schlafengehen. Die 
ganze Nacht über bleiben die Strümpfe 
an den Füßen, des Morgens werden 
die noch feuchten Füße gut troden ge— 
trieben. Die Anwendung fann bei Nei- 
gung zu falten Füßen, Blutandrang 
zum Kopfe, Zahn- und Kopfichmerzen 
fehr mit Nuten gemacht werden, ſowie 
bei allen Fieberzuftänden. Befommt 
fie gut, jo wird fie öfters erneut. In 
ſchleichenden Zuftänden iſt fie befonders 
gegen Augenentzündung anwendbar, 
wo fie — zumal bei Kindern — oft 
wunderbar hilft. Auch gegen Schlaf— 
loſigkeit kann fie gute Dienſte leiften. 
Es verfteht fih, daß nad der Anwen— 
dung diefer naſſen Strümpfe es nicht 
an warmer Bededung in der Bettruhe 
fehlen darf, denn dieſe „Fußwickel“ 
wirft nur dann vortheilhaft, wenn fie 
zum Dämpfen und damit zu vermehrter 
Hautthätigfeit in den Füßen führt. 

[Dr. Schlegel. ] 





— 


Forni’s 


Alpen-Aräuter 


Iut:Beleber. 


Ein GnadenGeſchent der Natur für die 
Menichheit. 

Der alte Dr. Beter Fahr ney ftamnıte von Schweis 
jern ab und wurde ım vorigen Jahrhundert in Kancaiter 
&o.. Ba., geboren. Er wohnte und praftizirte ais Arzt 
n Wajbington Co., Md. bis zu jeinem To’ e, und jeine 
Arzeneien iind bi® auf den heutigen Tag ım Gebrauch 
zeblieben, Sem berühmter Blut-Reiniger at der lei 
enden Menichheit mehr Gutes erwwieien, als ırgend eine 
andere befannte en: aber erit fein Entel ein A 
und vraktiiher Chemiter, brachte dieſes werthvofle Hei 
nittel zu feiner jegigen hoben Bolltommenbeit. 

ausgedehnte Berkauf von magnetiihem Wafler, 
das aus artefiihen Diineral:D uellen genommen wurde, 
weiche an einigen Stellen bis zu einer Tiefe von 1200 Fu 
anter der Oberfläche gebohrt wurden, brachte ihn au 
den Gedanken, diejes Waſſer als Auflöjungs-Wirtel b 
ver derſtellung jeiner Medizin, allgemein befannt unter 
dem Namen Form's Alpen-Kräuter Blut-Beieber,* ans 
umenden und auf dieie Weile eine vegetabrliiche und 
armloje Mineral-Berbindung berzuftellen, imıe eine 
ſolche nie zuvor entdedt worden tit. 
Die Hipen-Hräuter 
beiteben aus mehr als dreißig verichiedenen Arten im» 
vortirter und einheimiicher Wirrzeln, Rinden, Blättern 
Samen und Beeren, die jeit Jahrhunderten befannt 
ind, da fie die höchſten medizinischen Eigenichaften be 
gen, und alle Krankheiten, dieim Biutihren Sig haben, 
turiren, und man gebraucht fie gegen Verftopfung, Ber 
dauungsbeihmwerden, krankes und nervöies Kopfmweh, 
Yeberleiden, Gallenbeichwerden, Gelbincdt, Rheuma- 
nsmus, Gicht, Dispepfie, Berdauungsichwäce, Roje, 
Würmer, Yandwurm, Waſſerſucht, Neuralgia, Froft⸗ 
und Fieberſchauer, Beriodiihe Kopfichmerzen, Sailei- 
endes Fieber, Scropheln und andere jcrophulöfe 
antheiten, Finnen, Bufteln, Hispoden, Schwären, 
seihmülite Flechten u. Salafluß, Orindkopf, Freffende 
Flechte, Schwären und Sejchwüre, Schmerzen in den 
Knochen, Seiten umd im Kopf, Frawen-Kantheiten, 
Unfruchtbarkeit, Weiälluß, A ung, Allgenteine 
Schwäche, Krebsförmiger Fluß, Arebs, Bronchitis, Mar 
jern, Hämorrhoiden, Schwindel, R tichmerzen, Nie 
ren-Xeiden u. j. w. 













Die Alpen-Kräuter find keine Apothefer-Mrvisin, be 
denter ad. Man kann jie nur vom Yotal-Ngenten 
direlt vom Hauptquartier beziehen, Io dan der Eigem 
thümer immer für die Reinheit und die heilenden Eigen: 
fchaften diejes Mittels verantwortlich tft. — Wegen nd 
berer Angaben, Bedingungen für die Agenten u. j. m. 
— man 

e. DB. Fahrnen, Ogden Ape., Ehicano, JU, 


— 
17,90—18, 9. 

















Neueſte Nachrichten. 
Ausland. 





Deutſchland. — London, 4. März. 


Der bulgariiche Arzt Tranjen in Berlin 
hat mit einem längjt befannten, aber vorher 
niemals angewendeten Mittel erfolgreiche 
Verjuche zur Heilung der Lungenſchwind— 
ſucht gemadht. 

Berlin, 5. März. In der geitrigen Si: 
Bung der mediciniihen Geſellſchaft legten 
mebrere Nerzte Berichte gegen Profeſſor 
Liebreich’S neues Heilverfahren in Tubercu: 
loiefällen ver. — Der Specialarzt für Hals: 
leiden, Profeſſor Dr. Fräıfel, der ſich zu 
erit für das Verfahren nunjtig ausgeipro 
chen hatte, enthält fich in jeinem gejtrigen 
Berichte eines näheren Eingebens auf das 
Verfahren und bemerfte nur, daß er noch 
feine volljtändige Heiluna nad dieſem Ver 
fahren beobachtet babe. Prof. Dr. Liebreid) 
beanjprucht nicht, ein beionderes Heilmittel 
gegen Tuberculoie, vielmehr ein !olches ge 
gen verschiedene Arten von Entzündungen 
entdedt zu haben. 

Defterreih: Ungarn. — London, 4. 
März. Der Eijenbahnverfehr zwiichen Wien 
und Trieft ift durch Lawinenftürze unter 
brocdhen. 

Großbritannien. London, 6. 
März. Der Ausfall der canadiichen Wahlen 
wird mit allgemeiner Befriedigung aufge 
nommen. Man erkennt darin einen Sieg 
der britiichen Gelinnung und ein Unterpfand 
für die Anhänglichfeit an das Mutterland. 
Die St. James Gazette ift hoch erfreut und 
ichließt einen Artikel mit der Erklärung: 
„Sanada ift roh britiih. Wajhington 
berricht noch nicht über Ottawa.” 


1} 
Spanien. — Madrid, 5. März. Ge: | famen. { — 
ſtern hat ein Orkan bier und in der Umge-⸗ Bloomington, JU., 8. März. Der 


gend großen Schaden angerichtet. 
NRupland.—St. Petersburg, 4. 
Die rujjiiche Regierung bat beſchloſſen, von 


Taichfend im afiatiichen Rußland, 90 Meiz | 


len nordmwejtlih von Khofar und Samar: 
fand, der Hauptitadt der Brovinz Zerefshan, 


130 Meilen öftlih von Bofhara am Zerefs: | 


ban, eine Eiienbahn zu bauen. — Die ruſ— 
fiihen Minifter halten die deutichen Colo— 
nieen für die hauptiächlichen Verbreiter des 
Stundismus im jüdlichen Rußland Die 
Stundiften find eine protejtantiiche Secte, 
welche im Sabre 1817 von württembergi— 
ichen Colonijten gegründet wurde und im 
Sabre 1888 über eine Million Anhänger 
hatte. Ste haben eine ähnliche Lehre wie die 
MWiedertäufer und predigen eine gleihmäßige 
Vertheilung des Eigenthums, 

St. Petersburg, 7. März. Der Nihili: 
ftenführer Degajeff, welcher»1883 den da= 
maligen Chef der ruifiichen Geheimpolizei 
Subdeifin ermordet und fich ſeitdem verjtect 
gehalten bat, ift in Koftroma verhaftet wor: 
den; er wurde in dem Hauſe eines Regie: 
rungöbeamten gefunden, in welchem er uns 
ter falihem Namen gewohnt hatte. Auf 
feine Gefangennahme war eine Belohnung 
von 10,000 Rubeln ausgeiegt worden. Der 
Dberlehrer an dem Koftromaer Gymnafium, 
welcher in dem Verdachte jtand an der Des: 
gajeff’ichen Mordthat mindeitens al3 Mit: 
verſchworener betheiligt geweien zu jein, hat 
fich das Leben genommen, als die Polizei 
die Thür zu jeinem Zimmer erbrad, um 
ihn zu verhaften. Noch mehrere andere Ber: 
baftungen jind vorgenommen worden und 
es werden jenjationelle Enthüllungen er: 
wartet. 

Cuba. — London, 3. März. Geftern 
famen auf der Inſel Cuba in Folge des 
Beritens von Maſchinentheilen einer Zu: 
derrohr = Brefje drei Menjchen um das Le— 
ben. 


Inland. 


NemwBedford, Majj., 1. März. Ein 
äußerſt heftiges Gewitter entlud fich geftern 
Abend gegen Neun über der Stadt und Um: 
gegend. In Süd-Dormoutb, Dormoutb, 
Weſt Park und Mattapoiffelt ichlug der 
Blitz ſechsmal in Gebäude, darunter in zwei 
Kirchen. 

Watertomn, N.Y%., 1. März. In 
dem Dorfe Hermon im County St. Lam: 
rence find heute Früh 20 Kaufläden abge: 


brannt, wodurdh ein Schaden von $75,:|- 


000 entitand; auch wurde eines der 
Hauptgebäude der „Remington Paper Com: 
pany“ in der vergangenen Nacht vom Hoc: 
waſſer in Höhe von 50,000 Dollars beſchä⸗ 
digt. 

Weit Superior, Wis., 1. März. Im 
vorigen Nevember eritch Pat Gorman 
einen gewiſſen Sullivan und wurde des 
Todtichlags im dritten Grade jchuldig ge: 
fproden. Geitern ſprach ein angejehener 
Grubenbefiger im Gefängniß bei ihm vor 
und machte ibm ein hohes Gebot für die von 
ibm gefundene und in Beſitz genommene 
Eijenerz:Ader in dem Bermillion Range. 
Als Gorman’s Anwalt von dem Angebot 
börte, machte er durch Nachforichungen aus: 
findig, daß die Erzader $100,000 bis $1, 


000,000 wertb jei. Gorman, der fich von S 


dem großen Vermögen, welches er in der 
Erzader befigt, nie hatte träumen laſſen, 
ift über die Mittheilung davon ganz aus 
dem Häuschen gerathen und auf Grund jei= 
nes augenblidlihen Irrſinns ift die Ein 
ftellung des Strafverfahrens beantragt 
worden. 

Huron, ©. D., 2. März. Heute Abend 
mwütbet bier bei beftigem Nordwind ein 
jchwerer Schneefturm, der allem Anſcheine 
nad bis zum Morgen anhalten wird. Wäh— 
rend des ganzen Tages fand ein leichter 
Schneefall ftatt; der Schneeiturm erjtredt 
fi über das ganze James:Thal. 

Yuma, Ari.,2. März). Die Lage bier 
ift unverändert, mit der Ausnahme, daß 
der Fluß beinahe auf jeinen alten Stand 
gefallen ift. Die Berichte aus den Thälern 
melden, daß Alles unter Waſſer fteht; und 
viel Eigenthum zerftört ift. Der Gila hat 
an verichiedenen Stellen jeinen Lauf verän= 
dert. Bei Gila City ift das Bahngeleiie 
meilenweit mit zehn Fuß tiefem Waſſer 
überihwemmt. WDlenichenleben find verlo- 
ren gegangen, aber beitimmte Nachrichten 
darüber find noch nicht eingetroffen. 

Great Falls, Mont., 3. März. Die 
Leichen von fünf in dem neulichen Schnee: 
fturm erfrorenen Arbeitern an dem Zweige 
der „Great Northern“-Bahn jind gefunden 
worden. Dies macht bereits fieben Opfer 
des Unwetters und man befürchtet, daß noch 
viele Menichen darin umgefommen find. 
Auf dem böchiten Bunfte liegt der Schnee 
neun Fuß hoch und es berricht fürchterliche 
Kälte. 

Grand Rapids, Midh.. 3. März. 
Der gewöhnlich jo rubige Fluß, welcher 


durch Grand Rapids fließt, iſt zu einem | Bierftimmiges Choralbuch, Zahlendrud, 


wilden Strom geworden, der mit Eisichol: 


len angefüllt, ji unterhalb der Stadt ge: | Einftimmiges Choralbuch (diefelben Me- 


ftaut bat. Am Sonntag und gejtern be: 
gann das Waſſer zu fteigen, bis es eine jeit 


Jahren nicht dageweſene Höhe erreichte. 
Die Keller, dem Fluß entlang, find über: 
ſchwemmt, und viele Mühlen haben ihre 
Thätigfeit eingeitelt Es neichieht Alles, 
um eine Weberihwenmung der unteren 
Stadtheile abzuwenden, und es find ober: 
halb der Stadt Dämme angelegt, um den 
Eisgang zu verhuten; aber wenn Thauwet— 
ter einjeßt, wird dies von feinem Nutzen 
jein, ‚weil andere Aufitauungen von Eis 
eintreten werden und jchwerer Schaden die 
Folge fein wird. 

Angelica,N.Y.,3. März. Charles 
d’Autriment von bier war jeit längerer 
Zeit franf und jein Verftand war einiger: 
maßen beeinträchtigt. Heute warf er in ſei— 
ner Scheune Heu auf einen Haufen zuſam— 
men, legte fich darauf, tete das Heu an 
und verbrannte fich. 

Pittsburg, Pa., 4. März. Bon 
Wilfesbarre wird von einem ichredlichen , 2 
Unglüc berichtet, das ſich in der Nothing: der Texas & Pacific Teras 
bam:Kohlengrube ereignet hat, und wodurch Gijenbahn % W 
drei Menschen tödtliche, und zwei andere) Charles X. Ganda, Simeon X. Drafe und 
ſchwere Verletzungen davontrugen. Die William Strauß, Eigenthümer, bieten 











Ländereien 








fünf Leute wurden in einen alten Schacht zum Verkauf in beliebigen Quanti 
neichicft, und es wurde ihnen geiagt, nur | täten von 40 bis 40,000 Acres 
erg er —— dt Dreiundeinhalb Millionen Acres Land. 
Arbeiter fam der Anordnung nicht nah,| muss an risk Dt ro, 
und trug ein ungeichüßtes Licht, wodurd) — = = * ee let a jebn: 
fofort das Gas entzündet wurde. Eine Kunmae er 3 Brocent 2 A er 
H E 8 in Berfauf auf fünfjährigen Gredit 10 Procent 
ſchreckliche Erplofion war die Folge. Rabatt. — Bei Baargeld-Berfauf 25 Procent 
SaltLafe, Ut., 5. März. Unterhalb Rabatt. — Wegen weiterer Auskunft wende 
Alta, in Emery Gulh, wurden gejtern | man jih an: 
neun Perionen durd eine Lawine verichüt- W. H. Abrams, Land Com’r, Dallas, Texas. 
tet. Hans Olſen und Barny Coſt blieben oder: M. Mannewiiz, Abilene, Texas. 
auf der Stelle todt. Die Leiche des Lebteren 8-20,91. 


wurde ausgegraben. Aug. Hausman und 
SPIRO & CO. 


Hohn Fond wurden ichwer verlegt, wäh: 
in Hamburg 





I) 
rend die übrigen fünf unbejchädigt davon— 


| Santa Fe'er Schnellgug der Jadionviller 


4. Mär, & South Eaftern:Bahn, welcher zwijchen erlauben fich ihren alten Freunden mitzus 


St. Louis und Chicago Fährt, it heute theilen, daß alle ihre Geichäfte 

Früh, auf der Fahrt nad St. Louis begrif:| , F 

|fen, 2 Meilen nördlich von Havanna ent:| in Manitoba und dem Nordweiten 

Inleift, und der ganze Zug iſt verbrannt. |durd die Firma 

Der Heizer fand den Tod, und 4 bis 5 Wei: 

| jende wurden beihädigt. Eine von Chicago ALLAN, BRYDGES & CO., 
nad Sadjonville zur Beerdigung verjchiffte Bantiere in WBinnipeg, Man., 

Frauenleiche iſt mit verbrannt. abgemadht werden. (Ausgenommen Die 
Boone, Ja., 8. März. Ein fürdterli: | Mennoniten = Andfiedlungen in Süd-Ma— 

her Schneefturm ift im Gange. Es jtürmt | nitoba, für welde Siemens Bros & Co. 

und jchneit bereits jeit mehr als ſechsund⸗ n Gretna die Geichäfte beior 

dreißig Stunden. Schneetvehen hemmen area DIE Ei eſorgen.) 

den Eiſenbahnverkehr, und die Züge ſind 38” Geldjendungen wa 

ee 8 März. Bon Re werden nad) allen Theilen von Deutſchlaud, 

‚2 ‚8 Marz. Bon He: r f AR: 

gina wird berichtet, daß Pfarrer Graton, Oeſterreich und Rußland vermittelt, und 

der katholiſche Geiſiliche von Regina, heute alle gewünſchte Auskunft pünktlich er— 

Morgen fünf Meilen von der Stadt todt theilt. Durch . 

rg engen Yry .- ge Pu ALLAN, BRYDGES & CO., Bankers, 
ag fort, um fich beiden Wahlen zu bethei: Pan; "RR 

ligen, und als jeine Pferde den Dienit ver: 850 Main Street, Winnipeg, Man. 

jagten, ging er zu Fuß weiter, um Regina 

am Sonntag zu erreichen. Unterwegs wurde 

er vom Schneejturm und der Kälte über: 


43'90—42'91. 








mwältigt, und fam dabei um. 





Marktbericht. 


6. März 1891. 
Chicago, ZU. 

Sommermeizen, No.2. 
MWintermweizen, No. 2, roth .... 
Mais, No.2 
Hafer, No.2 
Roggen, No.2. 
Gerite 


h r, 


ON’T buy a SAW MILL before writing for 
catalogue and prices of the New Buckeye, 
Address ENTERPRISE MFG. CO, 

Columbiana, Ohio, 

Mi 2 4290 —15'91, 

963—97} 

984—98} 


574 — 
»Ein neues Geſchäft! 


87 

60 —70 Wir machen hiermit bekannt, daß wir ein allgemeines 
Land⸗, Leih-, Berfiherungd: und 

Wechſelgeſchäft betreiben. 


Schiffsbillete und Geldſendungen. 





Viehmarkt. 

$4.00—5.50 
1.15— 2.75 
3.45—3.65 
5.00—5.90 


Stiere 
Kühe, Bullen ıc... 
Scdjweine . 





Milwanfee, Wis. 


Weizen, No.2 
Gerite, No. 2 


Handeln mit allen Arten von 


Acergeräthen 8. Reparaturen. 


forgen 
Quiring und Andres, 
36.038,91. Newton, Kauſas. 


Viehmarkt. 
NEON $3.00— 4. 


— 


75 





Die Harden Valley⸗Heerde. 


Minnenpolis, Minn. 
Weizen, No. 1; nördl......... 
No.1, hart...... IUROR 

&t. Louis, Mo. 
Weizen, No.2,....... — ——— 
WE RE — 


Roggen, No.2 
Gerſte 


SUSIE BELL. (No. 8016. 8. P. €. B.) 

Der Unterzeichnete verkauft zu jeder Zeit 
Bollblut: Poland : China: 
Schweine 


paarweile oder mehr, je nah Wunſch. 

Bollſtändiger Stammbuch ⸗Auezug jedem Käufer einge» 
bändigt. Meine Schweine find von guter Länge, fruchtbare 
Züchter und ſehr gute Mütter und mäften ſich ſehr leicht. 
Sende überall bin, OR und We, und beitrebe mi, meine 
Kunven durch ebriihe Bedienung zufrieven zu 
Meine Zuchtthiere find alle im Staͤmmbuch (S. P.C.R. 
eingetragen Meine Aarm befindıt ſich 6 Meilen nörbii 
und 3 Meilen weitlic von Halftead und ı Meile öflih und 
1 Meile fünlid von Peter Claſſen'e Waſſermühle. Bin je 
den Dienftag und Freitag perfönlic anzutreffen. 


übreffe: K. N. FRIESEN, 
23,0-—22,'91. Halstead, Kansas, 


Viehmarkt. 
$3.90—5.10 
3.30—3.70 


Ranfas City, Mo. 


Weizen, No.2, hart 
No. 2, roth 





Stiere 40% 
Kübe BPERLERTERTE — E—— 
Schweine 


1.60—3 9 
3.00—-3.70)DRUNKENNESS-LIQUOR HABIT 
—In all the World there is but one 
cure, Dr. Haines’ Golden Speciflo, 


It can be given in a cup of tea or coffee without 
the knowledge of the person taking it, eifectinga 
speedy and permanent cure, whether the patient 
is a mod: rate drinker or an alcoholic wreck, 
Thousands of drunkards have been cured who 
have taken the Golden Specific in their coffee 
without their knowledge, and to-day believe they 
quit drinking of their own free wıll. No harmful 
effect results from its administration. Cures 








Billig! Gut! 
GARBOLINEUM AVENARIUS, 


Seit 15 Jahren mit beftem @rfolg bier und 

in Europa gebraucht. 

Holz damit angeftrigen wirb hart, waſſerdicht ver- 
fault nie, weder über noch unter der Erde, nob im 
Waſſer. Unübertroffen für Zäune, Zaunpfchten, Sch'n- 
deldächer, Scheunen, Ställe u. f.w. Schöne braune 
Farbe, die nie erneuert zu werden braudt. Zu haben 
bei Händlern in Farben, Sämereien, Eifenwaaren sc. 


Carbolineum Woodpreserving Co., 


Milwaukee, Wis, 
u ſchreibe für Preife, Zeugniffe und Eirculare, 


ress in confidence, 


GOLDEN SPECIFIC Co,, 185 Race Street, 
15,'90—14,'91. Cineinnati, O. 


APENGERIAN 
TEEL PENS 


Are the Best, 


Wer mit den „Spencerian: Federn” ei= 








Dietrih Philipp's Handbüchlein 


von ber qhriſtlichen Lehre und Religion. Zum Dien 
für alle Liebhaber ver Wahrbeit aus der heiligen Schri 
sufammengeftellt. 450 Seiten, Lederband und zwei 
Säließen. Ber Bol ....zeeneneseennennne 1.50. 
MENNONITE PUB. CO., Elkbart, Ind. 








| 
| 


Ehoralbücher. 


nen Verſuch au machen wünſcht dem ſchi⸗ 

den wir Broben von den aehräudlichiten 

Nummern geaen Einfendura einer 2 Cent: 

Briefmarte für das Porto 

The Spencerian Pen Co., 
810 Broadway, New York. 


von 9. Franz in Rußland 


lodien enthaltend wie das vierftimmige 40 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 





34,,%0—833,’91. 


——— Send for eircular and full particulars. | bud für 








Ausruf! 


Am 17. März, 1 Uhr nachmittags, 


werden wir durch öffentlichen Ausruf an den Meiftbierenden verkaufen : 


zo Stück Windvich, 
darunter viele Wollplut:Durbam: Kühe und Heifers, 1 Vollbiut:Durham: Bull, 
5 ftarfe Arbeitspferde und 1 Fohlen, 7 Schweine (worunter eıne Vollblut-China— 
Sau, tragend). — Das Vieh ift auf Heinrich Neufeld's, der geweſenen Hunſtads-Farm 


zum Furtern aufgedungen, und wird der Ausruf auch dafelbft ftattfinden. 
THE BANK OF MT. LAKE, Mt. Lake, Minn. 


Die Kiefer: Pillen 


(SelatinerHeberzug.) 


find nicht nur ein unübertroffenes Blutreinigungs.- und 
gelindes ng fondern aub in 
anfählen, 

leibigkeit, Waflerfucht, Gelbſucht, for 'e Xeber, und 
Rierenleiden u rer 


iebers 
vpfichmergen, Unverdaulichkeit, Darts 


Heilmittel. wine Pille am 


Abend d. — Preis pe Schadtel 








Ungefäbr 














Der Bermittler 


Fünfzeilige Anzeigen an diejer Stelle 
fojten bei einmaliger Einſchaltung 30 
Cents. Für jede Zeile über fünf find 
5 Cents ertra zu entrichten. 

Bei öfterer Einſchaltung stellen fich die 
Preife für eine füinfzeilige Anzeige wie folgt: 
Für 2 Wochen .55 


1.00 | und 5 Gents ertra für 


jede Zeile über fünf 
ür jede Einjchaltung. 
If de Einſchaltung 
ein halbes 83.25) und 3 Eents ertra für 
- un fiede Zeile über fünf 
. ganzes 4.50) für jeve Einfhaltung. 
‚IB Durhichnittlich bilden ſechs Wörter 
eine Zeile. Die Anzeigen ‚müfjen voraus 
bezahlt werden. Für Beträge unter 81.00 
nehmen wir auch Bojtmarfen an. 
Adrejje: Rundschau, Elkhart, Ind. 


” q 
8 { 
12 


31. 
L, 
2, 
# Jahr 


" 


verlangt, die jich durch den Verfauf 

Leute von Bibeln und anderen Büchern 

den Winter über einen ſchönen Nebenverdienit 
verjchaffen wollen. Mennonite Pub. Co., 

Elkhart, Ind. 


daß jeder Geſchäftsmann, 
Berlangt der die Aufmerfjamfeit der 
Rundſchauleſer auf feine Waaren zu lenken 
wünjcht, an diefer Stelle eine Anzeige ein- 
ſchalten läßt. 





daß Jeder, der eine Farm 
Berlangt ein Pferd, eine Kuh oder 
irgend font etwas zu verkaufen, zu kaufen 
oder zu vertaufchen wünjcht, an dieſer Stelle 
eine Anzeige einjchalten läßt. 





THE CHICAGO AND 


NORTH-WESTERN 


RAILWAY 

Affords unrivaled facilities for trarsit between 
the most important cities and towns in Illinois, 
Iowa, Wisconsin, Northern Michigan, Minne- 
sota, North and South Dakota, Nebraska and 
wasming 

he train service is carefully adjusted to 
meet the requirements of through and local 
trave!, and includes 


FAST VESTIBULED TRAINS 


or — 
Dining Cars, Sleeping Cars, and Day Coaches, 
Running Solid between Chicagu and 





ST. PAUL, MINNEAPOLIS, 
COUNCIL BLUFFS, OMAHA, 


PULLMAN AND WAGNER SLEEPERS 
CHICAGO To SAN FRANCISCO 
WITHOUT CHANGE. 


COLONIST SLEEPERS- 
CHICAGO To PORTLAND, ORE. 
AND SAN FRANCISCO. 


FREE RECLINING CHAIR CARS 


HICAGO To 





Vıa Covncın BLurrs AND OMAHA, 

For time of trains, tickets and all information, apply 
to Station Agents of the Chicago & North-Western Rail- 
way. or to the General Passenger Agent, at Chicago, 
W. H.NEwMaAn, J.M. WHITMAN, W.A. THRALL, 

3d Vice-Pres, Gen’l Manager® Gen’ Pass. Ag’t. 

3790—36'91 


DENVER, ano PORTLAND, ORE.| 


DENVER, ano PORTLAND, ORE. | 


LVATIO 
—8 


KILLS ALL PAIN!’25C A BOTTLE 


171 
Dr.Bull’sCoughSyrup ougn tor as. 
42 41 91. 


Eine vorzügliche Gelegenheit 


zur Ueberfahrt zwiſchen Deutihland und Ame- 
rifa bietet die albeliebte Baltimore-Rinie des 


Uorddeutſchen Floyd. 


Die rühmlichft befannten, neuen und erprobten 
3500 bis 600 Tons großen Poftdampfer dieſer 
Linies „Dresden (neu), „Münden‘ (neu), 
„Karlsrube” (menu), „Stuttgart“ ey 
„Rhein“, „Main“, ‚Donau, „America“, 
„Hermann“ fahren 
zwiſchen 

Baltimore und Bremen 

direct, 
und nehmen Paffagiere zu außerordentlich gün- 
Rigen Bedingungen, 

Billige Eiſenbahnfahrt von und nad 
dem Weſten. Vollſtändiger Schuß vor Ueber- 
vortbeilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more, Einwanderer fteigen vom Dampfichiff 
unmittelbar in bie bereitftehenden &ifen- 
bahnwagen. Kein Wagenwechiel zwiſchen 
Baltimore, Chicago und St. Louis. Dols 
metfcher begleiten die Einwanderer auf ber 
Reiſe nah dem Welten, Bis Ende 1888 wur- 
den mit Lloyd-Dampfern 


1,885,518 Paffagiere 
nlüdlih über den Drean befördert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit dieſer Kinie, 


Weitere Auskunft eriheilen s 


U. Schumacher & Eo., General-Agenten, 
Ne. 5 Süd Gay-Etr., Baltimore, Mo, 


Der: John 3; Bunt, Ellhart, Ind, 
21.90-—20,91. 














Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Eranthematiſchen Heilmittel 


(au Baunfdeidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und heilbringend zu erdal- 
en von John Linden, 


6 
äußerlich, blutend oderblind, ſowie Bunden. Brands 
wunden und ü 

Bundfein der Kinder werden ſchnell gebeilt. Preis pre 
Sdachtel 50 Eents. 


Dr. Kiefer's Flechtenfalbe 


obne ber Sefundbeit zu ſchaden. 
50 Gents. 


regelmäßig wöchentlich — 


Dr. Kıefer’s 


Hämorrhoiden-Salbe. 
‘Pile Ointment.) 
Goldene Ader, Knoten am After, innerlich oder 


Geihwüre, wehe Brüfte, Grind und 


(Tetter Ointment.) 


beilt Flechten jeder Art, ob naß oder troden, Ringhens 
ten, Kopfgrınd und Barber’s Itch in furger 3, 


Preis pro Schädtelden 
Wir find bıreit, Jedem, ber uns nebft feiner Adreſſe ben 


Preis in Geld oder Briefmarken ſendet, irgend eine Schachtel 
per Poft zu Ichiden. 


23 ÜUgenten verlangt, fendet für Circulare. "@R 
Kiefer Pill Co., 

204 Nostrand Ave., Brooklyn, N. Y. 
F. Trumpp jun., Agent, 


1890-1391 ; 


mıt der Geographie Des Landes unbefannt wird viel In⸗ 
formation erhalten durch das Studium diejertarte der 























Großen Rod Island Route 
(E,R.3.& B. und C. 8. & N. Erienbahnen.) 
Weſten, Nordweften und Güdmeiten. Sie ſchlie 
Fhieagsö, Joliet, Rock Asland, Davenport, 
Des Moines, Counecil 18, Watertown, 
Ziour Falld, Minneapolid, St. Paul, & 
Tofeph, Atchiſon, Keavenworth, Kanſas Gity, 
Lopeta, wolorado Springs, Denver, Pueblo 
und Hunderte von blühenden Gtäbten und Ort—⸗ 
ihaften in fih und durchtreuzt große Streden bes 
teichiten Aderbausfandes ım Weiten. 

Solide ——6 

welche in Jeaug auf Pracht und Iururiöje Bequemlich⸗ 
feit Taum ihres Gleichen finden, (täglich) zwiſchen 
Ghicago und Colorado Springs, Denver uub 
zes. „ Aehnliher prachtvoller mente ang: 
ienſt (aglıcı) zwiſchen Ghicago und Gouncil 
Biufs_(Dmaha) und zwiihen Ghicago und 
Kanſas Gity. Moderne Tag Waggons, elegante 
Speile-Waagons (in welchen köſtliche Mahlzeiten zu 
mäßigen Breijen fervirt werden), Lehnftuhl:Waggons 
Sige frei) und Balaft:Schlaf-Waggend. Die direkte 
Lınie nah Nelion, Sorton, Sutchinſon, Wis 
hita, Ubilene, Galdwell und allen Bläben im 
‚udlichen Nebrasla, Kanſas, Colorado, im Indianer⸗ 
Zerriiorium und Texas. Ercurfionen nad) Californien 
täglich. Auswahl von Routen nach der Bacific-küfte, 
Auf der berühmten Albert Lea Route 
laufen vrachtvoll ausgeftattete Expreß-Züge täglich 
zwiichen Chicago, St. Foſeph, Atchiſon, ge 
Ranjas City und Minneapolis und Et. Baul. Die 
populäre Touriſten⸗Linie nach den ſceniſchen Sommers 
Aufenthaltsorten und Jagd- und Fiſch-Gegenden bes 
Nordweitend. Ihre Watertown: und GSiour Falls 
Zweig Linie durchichneidet den großen „„Weizens 
und Meierei⸗Gürtel““ des nördlichen Jowa, dee ſüd⸗ 
weſtlichen Minneſota und des öſtlichen Gentral-Datota, 
Die „Kurze Linie“ über Seneca und Kantalee bietet 
Annehmtichkeiten zum Reifen nach und von Indiana⸗ 
polis, Bincinnati und anderen ſudlichen Bläßen. 
Wegen Fahrkarten, Landfarten, Fahrplänen oder 
——— Information wende man ſich an eine belie⸗ 
ige Coupon⸗Tictet⸗Office oder adreſſire: 


+ &t. John, ©. 8. Smith, 
Ben.-Beihäftsführer, _Asj’t Gen. Tidet u. Bafl. Agt. 
&hicago, ZU. 

26.90—25,’91. 


In 








Special Arzt der esantbematifhen Heilmeth 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Office und Wohnung, 948 Prospect Straße. 


Kür ein Infrument, ben Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, en #acon 
Oleum und ein Lehrbuch, 1ate Auflage, nebfl 
Anbang bas Auge und bap Ohr, beren Krankheiten und 
Heilung burd bie tematifhe Heilmetbobe, 88.00 
Portofrei 6 
Preis für ein einzelnes Flacon Oleum sl vo 




















A Erläuternde Girculare frei.eg 


Man büte ih vor Fälſchungen und falſchen 
1—52,90 Propbeten, 

















Paflage - Scheine 
von und nach 


Hamburg, Bee. Antwerpen, 
Jiverpool, Gotheuburg, Wotter- 
dam, Amferdam und allen euro. 
päifchen Häfen, zu den 
billigſten $reifen. 
ee 


Bibeln, Teftamente, biblifhe Geſchich⸗ 
ten, Choralbüder von H. Franz (einftim= 
mige), AB E:, Buchſtabir- und Leſe⸗ 
büder, Gefangbücher (mit 726 Liedern), 
fowie aud verichiedene chriſtliche Bücher 
find zu baben bei 

Fobann Both, 
Lufbten, York Go,, Meb, 


Die Palmen Dapvid’s, 


Eine neue Ausgabe. Große Schrift, ſchön 
dt. Leber-Einband, En geeignet 
ule und Haus. Ein Eremplar, porto 
zugeſandt, 50 Cents. 
MENNONITE PUR. CO.. Elkhart, Ind. 


Eine feltene Gelegenheit. 


Grieb's dertiö-enaliihes und 
engliſch⸗ deutſches W örterbuch, 


gebunden in zwei feinen Halb⸗Morocco⸗Cinbäanden, 
28” für 85.00. a 

Grieb'e Wörterbud wirb von den meiften Buchhand⸗ 
fungen für 10—12 Dollare angeboten. Jeder Lefi 
follte deshalb die Gelegenheit benußen, Grieb's Wörter« 
85.00 anzufaufen. Dasjelbe wird auf Koften 
bes Beftellere per Erpreh verfandt. Wer es per Bolt 
ee In BE, muß 75c extra für Porto 


Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 














— Ein — 
Dankbarer Patient 
(Kein Arzt konnte ihm helfen) 


ber feinen Namen nicht genannt haben will und der 





—* vollſtandige iederherftelung von 
Ihhwerem Leiden einer, in einem Doftorbud 
Ai tken Arznei verdankt, läßt dur uns das⸗ 





e koftenfrei an feine leidenden Mitmenſchen vers 
teen. Diefes große Buch beichreibt ausführlich alle 
Krankheiten in Marer verftänblicher Weile und giebt 

ung und Alt beiderlei Seftlehts [hätenöwerthe 

afichlüffe über Alles, was fie intereifiren könnte, 
auherdbem enthält bafielbe eine reihe YUnzabı ber 
beiten Recepte, welde in jeder Apotheke gemacht 
werben fönnen. Schidt Guere Adreſſe mit Briefmarke 


an: 
Privat Klinik und Dispensary, 
23 West 11. Str., Nem York, N. I. 





41,’90--40, 91. 





Sprüche und Geifliche Häthfel, 


nach der Ordnung aller Bücher des 
Alten und Neuen Teftaments, 


Diefes ift ein altes Buch in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
fante Ihatfahen in Fragen und Antworten. 
Es ift befonders geeignet, junge Leute und Kin- 
ber zum Nachſuchen und Leien in der Bibel 
anzufpornen. Es enthält 104 Seiten, mit 
ſte "> Dedel-Einband, ſchön gedrudt und koſtet: 





Der Herold der Wabhrbeit, 


Eine religidfe hbalbmonatlide 
Zeitfhrift, den Intereflen ver Mennoni- 
ten · Gemeinde gewidmet, und nach Erläuterung 
evangeliſcher Wahrheit, ſowie der Beförderun 
einer heilſamen Gottesfurcht unter allen Klafe 
fen ſtrebend, in deutſcher und englifher Sprache 
und foflet das Jahr, bei Borausbezahlung 

Ein Blatt in einer diefer Spraden......B1.00 
Deutſche u. engl. Ausgabe zufammen...... 1.50 
Die Befteller belieben ausprüdlich zu be- 
merken, ob fie die deutiche oder engliſche Aus- 
gabe wünſchen. 

Probe-Eremplare werden unentgeltlich zu- 
gelandt. 

Mennonite Pub. Co. Elkhart, Ind, 





Der Chriftlihe Jugendfreund, 


eine monatliche, ſchön gebrudte, illuſtrirte Kin⸗ 
berzeitung, doch auch belehrend für die reifere 
Jugend, wird redigirt von M. D. Wenger, und 
herausgegeben von der Menn. Publ. Eo., Eu- 
rt, Ind. Einzelae Eremplage Bolten per 

hr 25 Cents; fünf Eremplare an eine 
Adreſſe 81.00. Sonntagfchulen, bie eine grö- 
Bere Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 
Cents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr. 





p .15. 
Besen"; 
MENNONITE PUB. CO.. Elkhart, Ind. 





— Der — 


Familienkalender 


für 1891 

Enthält genaue Berechnungen, 
Guten chriſtlichen Leſeſtoff, 
Schöne Illuſtrationen. 


Preifes 
1 Exemplar 
A 


=.:7;5 


22 
100 4.25 
Ale ebigen portofrei. 
100 Eremplare, per Expreß 
144 ” (ein Groß) per 
Die Erpretoften find vom Empfänger 
zu bezablen, 
MENNONITE PUBLISHING Co., 
Elkhart, Ind. 


Pilger:Lieder, 


Dies iſt der Titel eines deutſchen Belang- 
buches mit Noten, weldes für Sonntagfchulen 
fehr 55* iſt. — Es iſt 191 Seiten ſſtark und 
entbält Lieder, von denen 180 in Mufif ge- 
fegt find und ift in fieife Einbandveden gebun- 
den, — Dreis: einzelne Eremplare 35 Cents; 
per Dupend $3.60 portofrei, oder $3.00 per 
Erpreß, die Erpreßfoften find vom Empfänger 
zu tragen. Zu haben bei dır 

Mennonite Pub. Co,, Elkhart, Ind 








Bibeln. Bibeln, Bibeln. 


Wir haben flets von ben ſchönſten und beflen Bi⸗ 
bein im Borrath. Wir wünſchen nod einige zuverläffige 
Perfonen in verſchiedenen Gegenden, bie 17, dem Ber⸗ 
kauf diefer Bibeln, wie auf des Märtyrer-Spiegels 
und Meuno Simon’s Bollftändige Werke widmen 
wollen. Dian kann fi dadurch einen ſchönen Verdienſi 
fidern. Um fernere Auskunft wende man fi an bie 


Probenummern werben frei zugelandt, 
Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 





Der Bionspilger, 

Beitfhrift der altevangelifh-wehrlofen Taufgefinnten» 
Gemeinden in ber Sawch, herausgegeben von bez 
Gemeinde im Emmenthal, bei Langnau, Kt. Bern, 
Erfeint zweimal im Monat und koſtet per Jahr 
Er. 1.50, nad) Amerika 50 Gents. — Bringt Erbauung, 
Ermahnung, Hriftl. Geſchichten, wie auch Beiträge zur 
Geſchichte der eliſchen Gemeinden, befonder® 
aus der Schweiz; lungen sc. für Kinder; Nahe 
richten u. f. w. 


Können bei der Mennonite Bub, Co. 


in Elfyart, ., gemacht werben. 


Sonntagſchul⸗Bücher. 


—— für Anfängerclaffen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöfen 
ee ber Jugend in der Sonntag- 
wie. 
Preis per Dupend. 
Fragebuch für mittlere Claſſen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöfen 
a ber Jugend in der Sonntag- 


u . [2 
Preis per Dupend. .................... 
Fragebuch für Bibelclaffen. Eine 
_ Es Se gaben über Lectionen 
au a ment, geeignet für 
ältere ER Pr.) 
Preis per Dupend ................... 225 
Obige drei Wragebliher find zuſammengeſtellt in 
Fragen und Antworten von eine Committee 
mit ber Sung und unter ber Leitung der Bifchöfe 
ber mennonitifhen Gonferenz von Pancafter &o., 
und gedrudt im Menn. Berlagshaus, Elihart, Ind. 
MENNONITE PUB. CO,, Elikhart, Ind, 








10 
$1.15 











Die Melodien 
— der — 


Frohen Botſchaft 
son E. Gebhardt. 


Mit Noten, gebunden.. 
Mit Ziffern, „ 


Frohe Botſchaft, ohne Melodie, broch..15c 
Ber Dugend. .$1.50 








MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind, 


MENNONITE PUB, CO., Eikhart, Ind. 





